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Das Ende eines
Jollzogener Rücktritt Emmingers.

Berlin, 16. April. (WTVB.)
Der Reichsminiſter für die Juſtiz Emminger hat den Reichs-

präſidenten um die Enthebung von ſeinem Poſten gebeten. Der
Reichspräſident hat dem Erſuchen entſprochen und gleich
zeitig den Staatsſekretär im Reichsjuſtizminiſterium Dr. Joel
mit der Führung der Geſchäfte des Reichsjuſtizminiſters be-

auftragt.
Von einer der Bahyeriſchen Volkspartei naheſtehenden Seite wird
als Begründung für den Zwiſt Emmingers mit ſeinen Zentrums-
kollegen folgendes mitgeteilt:

Nicht nur in der Agitation des Zentrums in Bayern gegen die
Bayeriſche Volkspartei in der gegenwärtigen Wahlbewegung, ſon
dern insbeſondere auch in einem Artikel der „Germania“,
der in Bayern als offiziös angeſehen wurde, iſt der Bayeriſchen
Volkspartei mangelnde Reichstreue vorgeworfen worden.
Dadurch fühlte man ſich ſchwer gekränkt und verlangte eine Er
klärung der Reichsparteileitung des Zentrums,
d. h. alſo des Reichskanzlers, daß dieſer Artikel der „Germania“
nicht offiziöſer Natur ſei. Eine ſolche Erklärung war jedoch
nicht zu erlangen.

Eine andere Lesart ſagt über die Gründe des Emmingerſchen
Rücktritts das Folgende:

Wie alle übrigen Mitglieder der Reichsregierung, wie alle
Miniſterpräſidenten der Freiſtaaten, ein geſchloſſen die

großen Parteien a. u S.
genommen die Deutſchnationalen, iſt auch Herr Dr. Emminger
mit der Antwort, die heute an die Reparationskommiſſion abgehen
ſoll, ein verſtanden. Jn der wichtigſten Frage, die es in der
deutſchen Politik gibt, geht er mit den übrigen Mitgliedern in der
Reichsregierung ein ig. Es beſtehen zwiſchen dem Reichsjuſtiz
miniſter und dem Kabinett überhaupt keine Meinungsverſchieden
heiten, die ſich aus der Führung der politiſchen Geſchäfte ergeben
könnten. Trotzdem überreicht Herr Dr. Emminger ſein Rücktritts
geſuch. Nicht aus freien Stücken übrigens, wie man
hört, ſondern in Befolgung eines ihm von der Bayeriſchen
Volkspattei, der er angehört, erteilten Auftrags. Und die
Bayeriſche Volkspartei hat ihm dieſen Befehl zum „Harakiri“ er
teilt. Nicht etwa, weil ſie im Gegenſatz zu Dr. Emminger die
Politik des Reichskabinetts nicht billigte, ſondern weil das Zen-
trum den Beſchluß gefaßt hat, in Bayern und in der Pfalz für
die kommenden Wahlen eigene Kandidaten aufzuſtellen. Alſo
e für das Scheitern der Verhandlungen in Frankfurt am

ain!
Ueber die kurioſe Urſache des Emmingerſchen Rücktritts brauchen

wir uns nicht den Kopf zu zerbrechen. Das iſt eine Angelegenheit
der beiden raufenden Parteien. Vom ſachlichen Geſichtspunkt aus
wird der Rücktritt des bisherigen Reichsjuſtizminiſters nicht
ſchmerzlich empfunden werden. Jn der deutſchen Rechtsgeſchichte
wird ſein Name trotz der kurzen Amtsdauer unvergeſſen bleiben.
Er iſt eng verknüpft mit der verhängnisvollen, in der
Entwicklung moderner Rechtsſtaaten beiſpiel-
loſen Zerrüttung der Rechtspflege die durch die

Juſtizminiſters.
übereilten Notverordnungen über Strafprozeß und Gerichts
verfahren teilweiſe auch über den Zivilprozeß herbeigeführt worden
iſt. Emminger war es auch, der noch vor ſeiner Miniſterſchaft
gegen die Begnadigung des einem Juſtizmord zum Opfer ge
fallenen Fechen bach im Reichstage ſprach. Er iſt alſo ein
Mann des Parteihaſſes und der Verwechſlung von Recht und
Rache. Emminger hat ſich auch angeſichts der täglich wachſenden
Juſtizſchandtaten nicht gerührt und alles mit dem weiten, Mantel
des miniſteriellen Talars gedeckt. Jſt er doch der Mann der Baye
riſchen Volkspartei, jenes Mutterbodens der Münchener Hoch-
verratsverbrechen. Wahrlich, das deutſche Volk hat dieſem Manne
eine Träne nachzuweinen.

Die Nachfolge Dr. Emmingers wird wahrſcheinlich vor den
Wahlen nicht geregelt werden.

Die „Germania“ verweiſt auf die vielen Anfeindungen, die
ſeine Juſtizverordnungen hervorgerufen haben, und ſchreibt: „Die
Vayeriſche Volkspartei fürchte die Verantwortung, die darin liegen
könnte, daß ein ihr angehöriger Miniſter dem Sachverſtändigen
gutachten ſeine Zuſtimmung nicht glaubte verweigern zu können.
Witz dem auch ſei, das Vorgehen der Zentrumspartei in Bayern
kann durch den Rücktritt Emmingers nicht im geringſten auf-
gehalten werden. Sie wird dort weiter handeln, wie ſie es ſich
ſelbſt und dem Reiche ſchuldig iſt.“

Damit dürfte der Bruch zwiſchen Zentrum und Baheriſcher
Volkspartei endgültig ſein.

Eine polthume Frucht der Emmingerei.
Candesverratsverfahren gegen den Genoſſen Tipinſki.

Hochverräter Eſſer auf freien Fuß geſetzt.
Wie die „Leipziger Volkszeitung“ mitteilt, iſt vom Oberreichs-

anwalt ein Strafverfahren wegen Landesverrats gegen den frühe-
ren Miniſter Lipinſki und den verantwortlichen Redakteur der
„Leipziger Volkszeitung“, Freytag, eingeleitet. Der Landesverrat
wird geſehen in dem Artikel Lipinſkis „Das Vorgehen des
Reichs gegen Sachſen und Thüringen“ in der „Volkszeitung“ vom
22. Dezember 1923.

Unſer Leipziger Parteiblatt bemerkt dazu:
„Die Reaktion kann ſich nicht genugtun in Verfolgung zuver

läſſiger Republikaner. Vielleicht wird das Aufrollen dieſes Pro
zeſſes ihr eine kräftigere Schlappe bringen als ſie ahnt, ſo daß ein
Verſehen des Protokollanten beim Verhör unſeres Genoſſen faſt
als Vorbedeutung gelten kann. Er verſprach ſich nämlich und las:
„Das Ver gehen des Reichs gegen Sachſen und Thüringen“ und
hatte damit ungewollt das Richtige getroffen.“

Zu gleicher Zeit, wo gegen zwei verfaſſungstreue Republikaner
ein Landesverratsverfahren eingeleitet wird, erreicht uns folgende
Münchener Nachricht:

München, 16. April. (WTVB.)
Der nationalſozialiſtiſche Agitator Hermann Eſſer, der ſeit

dem Hitler-Putſch flüchtig und dieſer Tage in Landsberg bei
einem Beſuch Hitlers verhaftet worden war, wurde nach eingehen-
der Vernehmung wieder auf freien Fuß geſetzt.

Die Juſtizſchande ſtinkt alſo zum Himmel. Die Emmingerei
iſt ihr Symbol.

S

Wie Poincaré das Sachverſtändigen-
gutachten auffaßt.

Er geht wicht eher aus dem Ruhrgebiet heraus, ehe Frank
reich ſeinen Anteil erhalten hat.

Paris, 16. April. (WTVB.)
Auf einem Feſtmahl der Demokratiſchen und Sozialiſtiſch-

epublikaniſchen Partei erklärte Poincaré die Berichte der Sach-
verſtändigen für die eklatanteſte Rechtfertigung der Abſtimmungen
von Senat und Kammer und bewieſen, daß trotz aller Energie
Deutſchland ſich fiktiv verarmt habe, und daß es fäbig iſt,
zu zahlen. Die Sachverſtändigen erklärten, daß Deutſchland
in der Lage ſei, einen privilegierten Platz in der Welt ein-
r Das iſt dasſelbe, was wir geſagt haben und wäs

eutſchland verleugnet. Das Ermittelungsverfahren von den
Experten iſt genau in dem Rahmen durchgeführt worden, den wir
geſteckt hatten. Sie kommen nicht zum Schluß, daß die Geſamt-
ziffer der deutſchen Schuld herabgeſetzt werden müſſe; ſie behalten
uns die Möglichkeit vor, einen Teil unſerer eigenen Forderungen
zu Zwecken der Regelung der alliierten Schulden geltend zu machen.
Sie zeigen, daß Deutſchlands Zahlungsfähigkeit ununterbrochen
wachſen wird. Schließlich ſind die für die nächſten Jahre vor
geſehenen Zahlungen und übrigen Leiſtungen nicht allein höher, als
Deutſchland ſie für möglich erklärte, ſondern auch als die, die
Vonar Law ins Auge faßte, ehe wir ins Ruhrgebiet einrückten. Der
Plan der Reparationskommiſſion wird in ſeiner Geſamtheit ohne

Zweifel die Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen und ſteuerlichen
Einheit Deutſchlands vorausſchen, aber von uns wird man erſt
verlangen können, daß wir unſere Pfänder gegen umfangreichere
und einträglichere eintauſchen, wie es die Sachverſtändigen aus
drücklich ſchreiben, erſt nachdem Deutſchland in die Ausführung des
Sachverſtändigenplans eingetreten iſt. Selbſtverſtändlich gehen
wir aus dem Ruhrgebiete nicht heraus, ehe wir die Bezahlung des
Anteils erlangt haben, der uns zuſteht.

Konſolicherung der Republik.
Athen, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Regierung behauptet jetzt, daß die Volksabſtimmung rund
80 Prozent der Stimmen des Landes für die Republik ergeben habe.
Die Nationalverſammlung ſoll unmittelbar nach Oſtern einberufen
und ſofort den Präſidenten der Republik wählen. Man glaubt,
daß Zaimis für dieſes Amt in Frage kommt. Die Regierung
hat inzwiſchen beſchloſſen, auch dem Senat und der Kammer auf
die Dauer von fünf Jahren zu verbieten, über die Frage der
republikaniſchen Konſtitution zu diskutieren.

v. Puttkamer nicht amneſtiert. Wie der „Vorwärts“ meldet, hat
der linksſtehende Münchener Journaliſt Franz v. Puttkamer, der
wegen angeblicher Aufforderung zum Morde an dem Studenten
Bauer zu einer jährigen Gefängnisſtrafe verurteilt worden war,
keinen Strafaufſchub erhalten, wie der Mörder Er ners,
ſondern hat ſeine Strafzeit voll verbüßen müſſen. Die bayeriſche
Regierung iſt alſo von dem Verdacht, Amneſtie nach rechts und
nach links auszuſprechen, ſalviert.

Das „Ja“
der Reichsregierung.

Berlin, 16. April. (Amtliee
Jn Uebereinſtimmung mit der Stellungnahme der Staats

und Miniſterpräſidenten der Länder hat das Reichskabinett
beſchloſſen, die Anfrage der Reparationskommiſſion über die
Sachverſtändigengutachten bejahend zu beantworten.

Die Reichsregierung hat am Dienstag einen Schritt getan, der
ihr zwangsläufig vorgeſchrieben war, nachdem bereits die Repara-
tionskommiſſion und einzelne Ententeregierungen das Gutachten
der Sachverſtändigen als Grundlage zur Löſung des Reparations-
problems bezeichnet hatten. Was blieb dem Kabinett unter dieſen
Umſtänden anderes übrig, als ſeine prinzipielle Uebereinſtimmung
mit der Auffaſſung der Reparationskommiſſion zu erklären und
die ihm geſtellte Frage, ob es bereit iſt, feine Mitarbeit an den
Plänen der Sachverſtändigen ſicherzuſtellen, zu bejahen? Der
moraliſche Druck von außen ließ gar keine andere Entſcheidung
u; er erforderte geradezu zwangsläufig eine Zuſtimmung an die

Adreſſe der Reparationskommiſſion.
Der Beſchluß der Reichsregierung wurde in Uebereinſtimmung

mit allen Miniſterpräſidenten der Länder gefaßt. Alſo auch die
gegenwärtig in den einzelnen Bundesſtaaten regierenden de utſ v-
nationalen Miniſter oder ſolche, die von einer deu-ſch
nationalen bzw. deutſchvölkiſchen Fraktion unterſtützt werden, ſind
etzt ebenfalls zu Anhängern der jahrelang von ihnen be-
ämpften Erfüllungspolitik geworden. Neben Herrn

Knilling ſehen wir plötzlich den deutſchnationalen Miniſter
präſidenten von Mecklenburg und den Chef der vollkommen im
Banne der Deutſchvölkiſchen ſtehenden thüringiſchen Regierung als
GErf itiker, obwohl die Deu ionalen nach wie vor
e der ung ablehnen und erſt am Montag bei der

eichsregierung gegen die prinzipielle Annahme des Sachverſtän-dige Saſawerde einlegten. ft utachtens Jn den nächſten Tagen mußſich alſo zeigen, ob die Deutſchnationglen tatſächlich Gegner der
Erfüllung ſind oder ſich lediglich mit Rückſicht auf die am 4. Mai
bevorſtehenden Wahlen in. Poſe werfen. Wir können uns z. B.
nicht vorſtellen, wie ſie als ernſthafte Gegner einer Politik Miniſter
im Amte laſſen oder unterſtützen können, die der von ihnen be-
e politiſchen Richtung ihre Zuſtimmung geben. Sind die
Deutſchnationalen und Völkiſchen konſequent, dann bleibt ihnen
ſchließlich nichts übrig, als unſerem Volke zunächſt auch in Mecklen
burg den Beweis ihrer r durch eine Dauerkriſe

zu er und der ſoeben in Thüringen beendeten Miniſterkriſe eine
neue Kriſe auf Wochen folgen zu Taſſen.

Jedenfalls macht die Erfüllungspolitik augenblicklich in Deutſch
land ihren Siegeszug, und ſie wird ſchließlich unter dem Zwangder Verhältniſſe a von den Deutſchnationalen befolgt werden,

wenn deren Sehnſucht nach der Futterkrippe im Reich »und in
Preußen im Mai oder Juni in Erfüllung gehen ſollte. Der ehe-
malige Reichskanzler Dr. Wirth der ſchon vor zwei Jahren mit
Unterſtützung der Sozialdemokratie in Erkenntnis der richtigen
Politik von der Reichstagstribüne herab das Wort prägte: „Durch
Erfüllung zur Freiheit!“ darf deshalb heute mit einer

ewiſſen Genugtuung auf die Gegenwart blicken. Jahrelang iſt er
eſchimpft und mit dem Tode bedroht worden. Er hat auch dieſe

Zeit überſtanden und darf nun den Augenblick erleben, in dem ſich
ſelbſt diejenigen der im Einvernehmen mit der Sozialdemokratie
geführten Politik anſchließen, die ihn vor Jahren ebenfalls be
drohten oder aber Organiſationen finanzierten, deren Aufgabe es
war, verantwortliche und ernſthaft um ihr Vaterland beſdrgte
Reichsminiſter durch Lausbuben niederſchießen zu laſſen. Rat he-
nau iſt derartigen Bubenhänden erlegen. Er mußte ſeinen Weit-
blick mit dem Tode bezahlen. Nachträglich erhalten wenigſtens
ſeine n die Genugtuung, daß er den Tod ſtarb für
Zur ee, deren Verwirklichung aus Liebe zum Vaterland erſtrebt
wurde.

Wäre Schamgeftühl die ſtarke Seite unſerer nationalen Kreiſfe,
dann müßten ſie ſich wenigſtens jetzt in Schweigen hüllen angeſichts
der Tatſache, einen Mann in den Tod gehetzt zu haben, der es
bereits vor zwei Jahren für richtig erkannte, was die Erbpächter
des Nationalbewußtſeins heute endlich befürworten. Aber der
Krieg hat leider auch hier ſeine Lücken geriſſen, und es iſt ein
bitteres Zeichen unſerer Zeit, daß Schamloſigkeit und Mangel an
Charakter gerade die Kreiſe auszeichnen, die ſich in Worten immer
wieder als „national“ gebärden, für die jedoch die wahre nationale
Jdee nicht einen Fetzen Papier wert iſt, wenn es ſchließlich darum
geht, Geſchäfte zu machen. Wie ſtände Deutſchland heute da,
wenn ſich die Schwerinduſtrie und die von ihr finanzierten „natio-
nalen“ Verbände z. B. ſchon vor zwei Jahren bereit erklärt hätten,
Erfüllungspolitik zu treiben, anſtatt einen großen Teil der hierzu
erforderlichen Geldſummen zur Bekämpfung dieſer Politik auf-
zuwenden? Die ganze innen- und außenpolitiſche Entwicklung
wäre eine andere geweſen! Nie hätte Deutſchland eine Ruhr-
beſetzung mit den endloſen Schäden über ſich ergehen laſſen müſſen,
und niemals wären deutſche Volksgenoſſen aus falſchem Pflicht-
gefühl gegenüber ihrem Vaterland von franzöſiſchen Kriegs-
gerichten verurteilt und in franzöſiſchen Kerkern eingeſperrt worden.
Den Tod des deutſchen Staatsbürgers Dreher haben ſie deshalb
ebenfalls auf dem Gewiſſen. Dreher iſt in erſter Linie ein Opfer
ihrer Politik und erſt dann ein Opfer des von Poincaré vertretenen
Wahnſinns, weil ohne Knilling, ohne Geisler und ohne Hergt dieſer
Wahnſinn nicht möglich geweſen wäre. Wenn trotzdem unſere
„nationalen“ Kreiſe dieſes Opfer anläßlich ſeiner Ueberführung

Präſident des Preuß. Landtags, ſpricht heute, Mittwoch,
abends 8 Ahr, im großen Thaliaſaal. Genoſſen, Männer
und Frauen, ſorgt für Maſſenbeſuch! VSPD. Halle.



in die Heimat noch zum Agitationsmittel für ihre Zwecke aus
Jan konnten, dann ergibt ſich daraus die Größe der in unſerem
Volke vorherrſchenden politiſchen Jndifferenz. Dem bedauerns-
werten Toten gegenüber wäre die Bevölkerung verpflichtet geweſen,
wenigſtens diejenigen von dem Sarge Drehers fernzuhalten, die

ſeinen Abſchied von dieſer Erde auf dem Gewiſſen haben.
Vielleicht iſt jetzt mit der Zuſtimmung deutſchnationaler Miniſter-

präſidenten zur Erfüllungspolitik der Augenblick gekommen. wo
wenigſtens ein großer Teil der ſich auf falſchem Wege befindlichen
Bevölkerung einſieht, in welchem Maße mit ihr jahrelang unter
dem Deckmantel des Patriotismus Schindluder, getrieben
worden iſt. Jeder denkende Menſch muß ſich doch endlich fragen
Warum war vor zwei Jahren die Erfüllung geringerer Laſten als
ſie jetzt vorgeſehen ſind, nicht möglich, während jetzt ſelbſt die bis-
herigen Gegner der Erfüllungspolitik die Annahme des u
verſtändigengutachtens befürworten, das Deutſchland Laſten auf
erlegt, wie ſie weder Rathenau noch Wirth jemals angeboten haben?
Dieſe Ueberlegung führt zu einer glänzenden Rechtfertigung
der ſozialdemokratiſchen Außenpolitik. Wir haben vor zwei Jahren,
als das Ruhrgebiet noch unter deutſcher Verwaltung ſtand und an
eine Jnflation nicht zu denken war, gemeinſam mit Wirth ind
Rathenau aus Pflichtgefühl gegenüber der Volksgeſamtheit eine
Politik der Erfüllung im Rahmen des Erträglichen gefordert. Jetzt
endlich, nach zwei Jahren, hat die Erkenntnis geſiegt, daß es ohne
Erfüllung nicht geht, jetzt, nachdem das Ruhrgebiet beſetzt iſt,
Hunger und Elend in den breiten Volksſchichten Einkehr gehalten
haben und ein großer Teil des Staatsvermögens zur Abwehr eines
von vornherein verlorenen paſſiven Widerſtandes vergeüdet wurde.
Dieſe Koſten hätte ſich das deutſche Volk erſparen können,
wenn es vor zwei Jahren der Sozialdemokratie gefolgt
wäre. Leider iſt von dem verlorenen Gut nichts mehr zu röotten.
Jmmerhin aber hat dieſer Verluſt das eine Gute gehabt, daß er
jetzt eifelhaften Wählern einen Anhaltspunkt dafür gibt, wo
ihre Jntereſſen am beſten vertreten ſind. Dieſer Anhaltspunkt
beſteht in der glänzenden Rechtfertigung, welche die Außenpolitik
der deutſchen Sozialdemokratie heute erfährt, und in der Schuld,
die ſich mit dieſer Rechtfertigung auf unſere Scheinnationalen als
Gegner der Erfüllungspolitik wälzt. Oder handelten vielleicht die-
jenigen national, die jahrelang unnütz die Kraft des Volkes und
das Volksvermögen vergeudeten und nicht diejenigen, die danach
trachteten, durch eine Politik der Erfüllung die verlorenen Güter
unſeres Volkes, vor allem Rhein und Ruhr zu erhalten? Darauf
in wahrhaft nationalem Sinne am 4. Mai die Antwort zu geben,
iſt Pflicht der deutſchen Wählerſchaft!

Die Befragung der Parteien.
Der Reichskanzler empfing am Dienstagabend die Führer der

Regierungsparteien und anſchließend die Genoſſen Hermann
Müller und Dr. Hilferding. Reichskanzler Mar x teilte
den Parteiführern in Gegenwart des Außenminiſters mit, daß die

Regierung ſich inzwiſchen entſchieden habe, die poſitive Frage der
Reparationskommiſſion auf ſchriftlichem Wege bejahend zu
beantworten. Sowohl die Führer der Regierungspar-
teien als auch die Genoſſen Hermann Müller und Dr. Hil-
ferding erklärten ſich mit dieſer Haltung einverſtanden.
Lediglich die Deutſchnationalen haben Widerſpruch gegen die Be
jahung der von der Reparationskommiſſion geſtellten Frage er-
hoben. Sie vertreten die Auffaſſung, daß die Regierung nicht das
Recht habe, ſich augenblicklich zu binden, ſondern der neue Reichs-
tag und die auf Grund der Wahlen neu zu bildende Regierung
über das Sachverſtändigengutachten entſcheiden müſſe. Der Regie-
rung könne im Augenblick höchſtens das Recht zugebilligt werden,
in unverbindliche Verhandlungen einzutreten.

Italieniſche Zweifel anPoincares Abſichten

Aehnlich wie dieſer Tage der „Mattino“ drückt jetzt auch die offi
zielle „Jdeag Nazionale“ Zweifel an dem ehrlichen Willen Frank-
reichs quis, eine en dgültige Löſung des Reparationsproblems
anzunehmen. Zwar habe die Reparationskommiſſion, aber noch
nicht Frankreich ſelbſt geſprochen. Poincaré habe weder offizielle
noch überhaupt beſtimmte Erklärungen abgegeben. Man wiſſe da
her direkt über den franzöſiſchen Geſichtspunkt nichts. Auch über
die Auffaſſung der amerikaniſchen Regierung wiſſe man noch
nichts, man könne aber annehmen, daß es den Gutachten vollſtändig
zuſtimme, und das gleiche ſei von England zu erhoffen.
Jtalien ſei grundfätzlich der Anſicht daß das Ergebnis der Ar-
beit der Sachverſtändigen der Wahrheit entſpreche und die vor-
geſchlagene Methode gut ſei. Man weiſe hier auch auf die
wichtige Uebereinſtimmung zwiſchen den in Muſſolinis Denkſchrift
von 1922 ausgeſprochenen Gedanken und den Vorſchlägen der Sach-
verſtändigen hin. Begeiſtert ſei man aber in Jtalien nicht von dem
Bericht, weil man glaube, daß nur wichtige politiſche Umſtände
(lies: die Ruhrräumung) die Geſamtheit der Vorſchläge
durchführbar machen werden. Schließlich weiſt das Blatt darauf
hin, daß viele wichtige Löſungsverſuche nicht nur an dem ſchlechten
Zahlungswillen Deutſchlands, ſondern an dem wenig guten Willen
Frankreichs, ſich bezahlen zu laſſen, geſcheitert ſeien. Man müſſe
daher wiſſen, ob Poincarée auch jetzt lieber ſeine Truppen auf dem
deutſchen Boden laſſe oder eine gewiſſe Anzahl deutſcher Milliarden
einſtreichen wolle.

x

Nach der letzten Rede Poincarés, über die wir in einer anderen
Meldung berichten, kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß der
franzöſiſche Miniſterpräſident „lieber ſeine Truppen auf deutſchem
Boden läßt“, als eine gewiſſe „Anzahl Milliarden einzuſtreichen“.

Karl henckell.
Zu ſeinem é60. Geburtstag am 17. April.

Von Willibald Omankowſki (Danzig).
Von der machtvollen Trutzfeſte, die ſich in den achtziger Jahren

erhob und dem ſozialen und künſtleriſchen Rückſchritt Halt gebot,
zeugt Karl Henkell als die letzte hohe Säule von geſchwundener
Pracht. Wir ſehen in ihm den Sozialismus! Den Propheten und
Künder des völkerbefreienden Gedankens! Den machtvollen Herold
des organiſierten Proletariats.

Wie manche andere ſeiner Artung, kam Karl Henckell, der das un-
ſterbliche „Lied des Steinklopfers“ ſang, vom Bürgertum her. Karl
Henckells Jugend geht nicht durch das Erlebnis proletariſchen
Elends. Jn Schule und Elternhaus iſt er gewohnt, „die Welt-
geſchichte mit Hohenzollernaugen anzuſehen“. Und als er dann, ein
junger Student, nach Berlin kommt, iſt es noch nicht viel anders
geworden. „Er war gut national geſinnt, als er zu uns kam“,
ſchreibt Heinrich Hart in ſeinen „Erinnerungen“, und „er hatte
Bismarck beſungen und das neue Deutſche Reich“. Doch dann taucht
der junge Menſch in eine neue, ihm bislang unbekannte Welt: in
das Elend des Großſtadtproletariats, und was er hier ſieht, erlebt,
erleidet, gräbt unauslöſchliche Male in ſeine unberührte Seele. Es
reißt ihm das Herz auf, und es befreit ſich zu jenen Bekenntniſſen,
die ihn für alle Zeit auf die Seite der Entrechteten, Getretenen
zwingen. Sein Erlebnis ballt ſich in künſtleriſche Formen, die in
ihrer knappen, zuſchlagenden Art Funken, Flammen löſen.
(Näherin im Erker, Des Großſtadtjungen Traum, Das Lied vom
Eiſenarbeiter u. a.). Zeitig beginnt man den „aufreizenden“
Liederſänger zu beobachten. Er ſcheint den Herren vom Bismard-
ſchen „Ausnahmegeſetz“ nicht mit Unrecht ein bedenklicher Fall.
Ehe man ihn aber hinter Schloß und Riegel ſetzen kann, flieht er
in die Schweiz. Seine Bücher freilich werden als „gemeingefährlich“
verboten. Jm Exil entſtand dann ſein großes „Buch der Freiheit“,
in dem er die geſamten Zeugen der demokratiſchen Jdee zuſammen-
führte, von Shakeſpeare bis zur Gegenwart. Zum erſten Male ſind

Einmütige Meinung in England
London, 16. April. (Eig. Drahtbericht.)

Das engliſche Unterhaus trat am Dienstag zu ſeiner letzten
Sitzung vor Oſtern zuſammen. Jn Erwartung einer Antwort, die
der Miniſterpräſident auf eine Anfrage Baldwins über das Sach-
verſtändigengutachten geben ſollte, war das Haus ſtark beſetzt.
Mac Donald erklärte, daß die engliſche Regierung mit großer
Befriedigung von der einmütigen Unterzeichnung des Sachverſtän-
digenberichts Kenntnis genommen habe. Das Kabinett ſei der
Auffaſſüng, daß die Berichte ein ſorgfältig erwogenes, unpartei-
iſches Streben offenbarten, bei der Regelung der ſchwierigen
ſchwebenden Probleme helfend Hand z er Dadurch, daß die
Reparationskommiſſien den Bericht der Sachverſtändigen einſtimmig
gutgeheißen habe, ſei der Arbeit der Sachverſtändigen ſchnell eine
bedingungsloſe Anerkennung zuteil geworden. Die engliſche Re
gierung ſei bereit, den geſamten Plan der Sachverſtändigen unter
der Vorausſetzung zu unterſtützen, daß auch die übrigen engliſchen
Parteien ſih mi: dieſer Stellungnahme der Regierung einverſtanden
erklärten. Dieſe Auffaſſung habe die Regierung bereits den be-
teiligten Regierungen einſchließlich der Vereinigten Staaten mit-
geterlt. Unter großem Beifall fragte Baldwin darauf den
Minijiſterpräſidenten, ob er wiſfe, daß ſeine Regierung die ein-
mütige Unterſtützung des britiſchen Volkes in dieſer Frage haben
werde. Mac Donald erwiderte, daß er das angenommen habe und
er Valdwin zu außerordentlichem Dank verpflichtet ſei, nachdem
er jetzt vor aller Oeffentlichkeit die Uebereinſtimmung
zwiſchen Volk und Regierung ausgeſprochen habe. Mit beſonderem

achdruck unterſtrich Mac Donald in ſeiner Erklärung, daß nach
Auffaſſung der engliſchen Regierung der Bericht des erſten Sach-
verſtaändigenausſchuſſes ein unteilbares Ganzes ſei und daß beide
Berichte infolge der Autorität, die hinter ihnen ſteht, gebieteriſch
die allgemeine Zuſtimmung erforderten.

Verbot militäriſcher Organiſationen im
beſetzten Gebiet.

Koblen z, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Rheinlandkommiſſion hat eine neue Ordonnanz heraus-

gegeben, die alle militäriſchen Vorbereitungen unter ſchwerſte
Strafe ſtellt. Dieſe Strafen treffen alle Bewohner des beſetzten
Gebietes, die ſich an militäriſchen Exerzitien beteiligen, auch wenn
dieſe im unbeſetzten Gebiet abgehalten werden. Jede Beteiligung
an Organiſationen, die theoretiſch oder praktiſch ſich mit militäri-
ſcher Jnſtruktion oder militäriſchen Vorbereitungen beſchäftigen,
fällt unter dieſelben Strafen. Eebenſo werden Einwohner des be
ſetzten Gebietes beſtraft, wenn ſie ordentlich und geſetzmäßig ſich
für die Reichswehr engagieren laſſen, ohne vorher die Genehmigung
der Rheinlandkommiſſion eingeholt zu haben. Die Genehmigung
iſt durch die Gemeindebehörden bei der Rheinlandkommiſſion ein-
zuholen. Die Bürgermeiſter ſollen für die Gemeindebehörden die
perſönliche Verantwortung übernehmen. Dieſe Ordonnanz iſt von
den Vertretern Frankreichs, Englands und Belgiens gemeinſam be
ſchloſſen worden.

„Begnadigungen.“
Köln, 16. April. (WTVB.)

Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ erfährt, ſallen die wegen der
Düſſeldorfer Vorgänge am 30. September 1928 vom
franzöſiſchen Kriegsgericht zu Gefängnis verurteilten Schupo-
beamten begnadigt und noch vor Oſtern entlaſſen werden.
Die Begnadigung der Schupooffiziere ſei in wohl-
wollende Erwägung gezogen worden.
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Genau genommen handelt es ſich lediglich um Herſtellung des
Rechtszuſtandes. Denn die Franzoſen haben keine Begnadigungen
in einem Lande vorzunehmen, in das ſie unter Bruch des Völker
rechts eingebrochen ſind und in dem ſie weder Recht zu ſprechen
noch zu begnadigen haben.

„Mit der (Vaffe in der hand.“
Zu dem Verbot der „Roten Fahne“ bemerkt das Zentralorgan

unſerer Partei unter obiger Ueberſchrift:
Die „Rote Fahne“ iſt für den Abdruck einer Reſolution, die der
illegale Parteitag der KPD. angenommen hatte, für vierzehn Tage
verboten worden. Die Redaktion ſelbſt dürfte dieſes Ergebnis vor

usgeſehen haben, denn ſie war ſeit dem Wiedererſcheinen des
Blattes offenſichtlich bemüht geweſen, Konflikte mit der Staats
gewalt zu vermeiden. Die „Rote Fahne“ war dadurch allerdings
ein etwas langweiliges Blatt geworden, immerhin ließ ſich die Ab
ſicht erkennen, den alten Fehler zu vermeiden, der darin beſtand,
daß man erſt den Mund zu den unglaublichſten Kraftphraſen weit
aufriß, wenn dies aber der Polizei ſchließlich zu bunt wurde, wider
ſpruchs und widerſtandslos in der Verſenkung verſchwand.

Dieſes Schauſpiel aber wiederholt ſich jetzt. Die von der „Roten
Fahne“ veröffentlichte Reſolution erklärt unter großmäuligen
Siegesphraſen, daß der Kampf der KPD. „nur mit der Waffe
in der Hand“ geführt werden könne. Die Organiſierung „be
waffneter Teilkämpfe“ und die „Schaffung von Organen
zur Führung dieſer Kämpfe“ wird für die Aufgabe der Partei er
klärt. Wenn die „Rote Fahne“ daraufhin verboten worden iſt, ſo

auch

haben die Kommuniſten kein Recht, ſich darüber zu beklagen, denn

die großen ausländiſchen Sozialiſten verſammelt (Shelley,
Hood, Petöfi, Ada Negri, Giuſti, Palagyi), denen der große
Sprachenkenner Henckell zu würdiger Uebertragung ins Deutſche
verhalf. Da begann man erſt voll den Wert dieſes idealen Agi-
tators zu erkennen und zu würdigen: Fürſten ſchickten ihre Boten
nach Zürich, um ihm in Deutſchland durch lohnende Tätigkeit den
Mund zu ſchließen; die Schweiz wollte ihn in die ruhigen Bahnen
eines „Regierungsrates“ leiten umſonſt!. Die Freiheit war
Henckells Genius, und er blieb ihm treu. Die Gedichtbücher mit
ihren bezeichnenden Titeln „Amſelrufe“ und „Trutznachtigall“
feſtigten dann feinen Ruf als ſozialer Lyriker ganz bedeutend, und
mit vollem Rechte ſagt Fritz Droop in ſeinem ausgezeichneten
„KarlHenckellBrevier“ (Verlag von J. Mich. Müller, München):
„Nur zwei andere Lyriker haben die ſozialen Nöte unſerer Zeit ſchon
damals in gleich tiefem Maße erlitten: Arno Holz und Richard
Dehmel. Aber Henckell iſt der volkstümlichere von ihnen, weil in
ihm das Leid der Maſſe wie des einzelnen ſich am klarſten ſpiegelt.
Henckell war es, der den Lavaſtrom der ſozialen Bewegung in die
lyriſche Dichtkunſt leitete.“ Mit herrlicher Unerſchrockenheit ertrug
er die monarchiſchen Spitzel, die ihn rings umlauerten, und der
„lyriſche Wüterich“ fürchtete ſich auch nicht, im Jahre 1902 nach
Berlin zurückzukehren. Unermüdlich hat er hier für die Propaganda
des Freiheitsgedankens gearbeitet in Wort und Tat. Sechs Jahre
ſpäter ging er dann nach München, das ihm bis zu ſeinem heutigen
Geburtstage Heimat geweſen iſt.

Nicht nur im ſozialen Sinn iſt Henckell der Pionier, auch im
literariſch-künſtleriſchen. Lieſt man heute nach 40 Jahren ſeine
Vorrede zu den „Modernen Dichtercharakteren“, jener Sammlung
radikaler Lyrik, die ſich empört auflehnte gegen die damals be
liebte glatt und ſauber gearbeitete Vergißmeinnichtverſerei, ſo ent
zückt den fortſchrittlich Geſinnten noch heute dieſer Feuerton, dieſer
auf Kampf bis zur Erledigung eingeſtellte Wille, dieſe echte, reine
Freude am Kampfe. Ein Meer von Haß und Anfeindung brandete
damals gegen Henckell heran. Doch es hatte ihn nicht verſchlungen,
und er hat Recht behalten, wenn er am Schluß ſagt: „Auf den
Dichtern des Kreiſes, den dieſes Buch vereint, beruht die Literatur,

wer ſelber an die Gewal: appelliert, dem ſteht es ſchlecht an, den
Wehleidigen zu ſpielen, wenn Gewalt gegen ihn angewendet
wird. Die neue Parteileituagg der KPD., die die gfnabmne jener
blödſinnigen Reſolution in die „Rote Fahne“ veranlaßt und dadurch
das Verbot verſchuldet hat, müßte nun logiſcherweiſe „mit den
Waffen in der Hand“ das Wiedererſcheinen der „Roten Fahne“
erzwingen, ſonſt iſt nur abermals bewieſen, daß man nicht ſich und
andere mit Redensarten beſoffen machen darf, wenn man nichts
weiß und nichts hat und nichts kann.

Jedoch um dieſen Beweis zu führen, iſt es nicht notwendig,
die „Rote Fahne“ in den letzten Wochen vor der Wahl gleich für
14 Tage unter Verbot zu halten. Zeitungsverbote ſind an ſich ſchon
ein Uebel, denn ein geſunder Staat müßte ſich ſtark genug
fühlen, jeden gedruckten Unſinn aguszuhalten, ohne
gleich gegen ihn mit erntet einſchreiten zu müſſen. Darum
wäre es richtig, wenn man der „Roten Fahne“ und ebenſo auch
der „Deutſchen Zeitung“ das Erſcheinen alsbald wieder geſtatten
würde.

Man hüte ſich, den Geſundungsprozeß der Arbeiterbewegung,
den die KPD. durch ihr ſinnloſes Verhalten wider Willen einge-
leitet hat, durch Gewaltkuren zu unterbrechen. Die heutigen
Führer dieſer grandioſen Partei der Weltrevolution werden binnen
kurzem für die ganze Arbeiterſchaft nur noch komiſche Figuren ſein,
wenn man ſie nicht zu Märtyrern macht.

Umbildung der thüringiſchen Regierung.
Weitere Rechtsbolſchewiſſerung. Die „„enthaltſamen“ Demokraten

Weimar, 16. April. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Dienstag- Sitzung des Thüringer Landtags erklärte der

z fhent bej Eröffnung, daß der Staatsrat in Meiningen, Dir
Fritze, um Enthebung von ſeinem Amte gebeten habe. Der
Rücktritt Dr. Fritzes erfolgte nur anf Druck der Völkiſchen und
ſtellt ein Kompromiß zwiſchen ihnen und dem Ordnungsblock dar.
Bei der Ergänzungswahl zur Regierung führte Abg. Fröhlich
über den Standpunkt der Sozialdemokratiſchen
Partei aus: „Wir müſſen die Regierung warnen, einen Kurs,
wie ihn die Völkiſchen haben wollen, mitzumachen. Die thüringiſche
Regierung hat durch die Umgehung des Landtags bei der Schaffung
von Notgeſetzen die Verfaſſung mißachtet; denn dieſe
Geſetze hätten von dem am folgenden Tage zuſammengetretenen
Landtag beraten und beſchloſſen werden können. Jn Thüringen
zeigen ſich ſchon heute die verhängnisvollen Folgen der völkiſchen
Einflüſſe. Jn Wahrheit ſind es die Völkiſchen, die heute Thüringen
beherrſchen und die auf Grund von Abmachungen mit dem Ord-
nungsblock Zugeſtändnſſe erhalten haben. Die Sozialdemokratie
muß daher von der Regierung verlangen, daß ſie von den Völliſchen
abrückt und die verfaſſungswidrigen Vereinbarungen ſofort löſt,
Die Tatſache, daß auch heute wieder ein Staatsrat gehen mußte,
der bei den Völkiſchen nicht gut angeſchrieben war, kennzeichnet die
Situation. Auch muß die Sozialdemokratie von der Regierung
verlangen daß ſie Schädigungen der Staatsbank verhindert und
einer Forderung auf Entlaſſung des Staatsbankpräſidenten Loeb
nicht zuſtimmt. Der Landtag, den die Regierung nach Hauſe
ſchicken will, muß weitertagen. Wir können es nicht zulaſſen, daß
die Regierung durch die Schaffung von Notgeſetzen den Landtag
ausſchaltet.“ Jm Verlauf der weiteren Debatte machte Miniſter
Leuthäußer der Linken den Vorwurf, daß im Landtag zuviel
eredet würde und keine praktiſche Arbeit zuſtande käme, woraufſeh ein großer Lärm und Streit der Parteien im Hauſe erhob.

Jm Anſchluß daran erklärte die Fraktion der Demokrati-
ſchen Partei: „Die deutſchdemokratiſche Fraktion hatke die
bisherige Regierung mitgewählt in der feſten Erwartung, daß dieſe
ſich vom völkiſchen Einfluß frei halten würde. Der Rück
tritt des in der Finanzverwaltung erfahrenen Finanzminiſters
hat aber gezeigt, daß der Einfluß des völkiſch-ſozialen Blocks in
einer für Thüringen unheilvollen Weiſe zu wirken beginnt und
zu einem verhängnisvollen Druck zu werden droht. Da nach

die von uns erſtrebte Politik des Ausgleichs nicht mehr eingehalten

Regierungsmitglieder mitzuwählen. Wir werden uns der Stimme
enthalten.“

Die dann folgende Wahl der Regierung hatte folgendes
Ergebnis: Der Vorſchlag des Landbundes wurde mit den Völki-
ſchen und allen Rechtsparteien gegen die Linksparteien an-
genommen. Die Demokraten

ſind Anhänger
Landtag ſtimmte noch der Auf-

Der 1. Mai in Chüringen kein Feſertag.
Weimar, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)

Jn einer Nachtſitzung beſchloß der Thüringiſche Landtag, der ſich
am Dienstag auf den 6. Mai vertagte, gegen die Stimmen der So-

die Poeſie der Zukunft.“ Die ſoeben im J. Michael Müller Verlag
München, erſchienene mit 45 Fakſimiles, 22 Vertonungen und 64
Vollbildern geſchmückte Geſamtausgabe von Henckells Werken, eine
buchtechniſch wie literaturhiſtoriſch gleich bedeutſame Leiſtung, zeigt
in ihrem letzten Bande den Stürmer Henckell in der ganzen unver
brauchten Kraft ſeiner Jugend, ſeines Götter- und Menſchen
trotzes, aber auch vor allem in ſeinem Glauben an das Jdeak: an
die heilige Flamme im Menſchen.

Noch ein Wort über den Künſtler Henckell. Er hat Lieder ge
ſchrieben, die leben werden, wenn das meiſte ſeiner Zeitgenoſſen
lange vergeſſen ſein wird. Es iſt nicht nur das berühmte, von keinem
geringeren als Richard Strauß vertonte „Lied des Steinklopfers“;
auch noch ein paar S tzend anderer Verſe ſind von höchſter Art,
in ihrer Schwere und vſt ſchmetternden Wucht doch voll von Muſi,
in ihrer Unerbittlichkeit und Härte doch voll ſolcher Zartheit und
Güte, daß ſich durch dieſe Kontraſtverſchmelzungen Wirkungen
ergeben, wie ſie in der Geſchichte der Lyrik nicht häufig ſind. Die
Sprache iſt von der Klarheit kriſtallener Bergwäſſer, und bei al
ihrem reißenden Fluß iſt ihnen doch oft jene Stille und Weihe
eigen, die an Goethe erinnert. Karl Henckell der von jeher erkannt
hat, daß ein deutſcher Dichter erſt ift, wer das deutſche Volk beſitzt,
darf erhaben über Mode und Richtung von ſich ſagen: Jch war ein
deutſcher Dichter. Und darüber hinaus: ein deutſcher Menſch. Denn
Deutſcher ſein heißt Kämpfer ſein.

Haniſches Theater and Runſ(leven.
Stadttheater. Heute, Mittwoch: „Geſchloſſen“ Vorbereitung zu „Parſifal“. Donnerstag: Wilhen Par e Schnier-

vorſtellung. Freitag nachmittags 8 Uhr: „Parſifal“ Zu dieſer
Aufführung wurden die Koſtüme in der eigenen Werkſtatt vom
Obergewandmeiſter des Stadttheaters, Peter Rohrer, angefertigt
und die ebenfalls vollſtändig neuen Dekorationen vom Theater
maler Heinz Behrens im eigenen Atelier hergeſtellt. Die muſika-
liſche Leitung liegt in den Händen Oskar Br i gieführt Auguſt W. Roesler. vanden von Oskar Braun Die Regle

dieſen Erfahrungen und anderen Anzeichen zu befürchten iſt, daß

werden kann, ſind wir nicht mehr in der Lage, die vorgeſchlagenen
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zialdemo raten und Kommuniſten ein Geſetz, durch das der 1. Mai
als geſetlicher Feiertag für Thüringen beſeitigt

wird.
Die VSPD. Fraktion brachte in derſelben Sitzung folgendenAntrag ein: Durch die Regierung ſind zahlreiche Seante ihres

Amtes enthoben, in den Warteſtand verſetzt oder beurlaubt worden.
Dieſe Beamtenentlaſſungen ſind teilweiſe aus rein parteipoliti
ſchen Gründen und r e mit den Beſtimmungen der
Reichsverfaſſung, des thüringiſchen Staatsbeamtengeſetzes und des
Notgeſetzes über die Herabſetzung der Perſonalausgaben erfolgt.
Die VSPD. Fraktion bezweifelt deshalb die Geſetzlichkeit und
Lauterkeit dieſer Verwaltungsmaßnahmen der Regierung und be
antragt die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes von 12 Mit
I gliedern auf Grund des S 23 der thüringiſchen Verfaſſung.

Ein dementiertes Dementi.
Dortmund, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)

In einer HavasNote wird der Bericht der BergarbeiterOrgani-
ſakionen über die Beſprechingen mit der Micum dementiert.
Havas erklärt die Angabe der Bergarbeitervertreter, die Micum-
vertreter hätten die Bergarbeiterlöhne als durchaus zureichend er-
klärt, als Tendenzlüge mit deutlich durchſchauendem Zweck. Dem
gegenüber bezeichnen die Vertreter der Bergarbeiter das Havas-
Dementi als beiſpielloeſe ünverfrorenheit und halten
ihren Bericht aufrecht.

Miſitarismus für Säuglinge.
Jn den „Hamburger Nachrichten“ las man am 21. März unter

„Familienanzeigen“ folgenden ſinnigen Spruch:
Hans Heinz Gottlie b

Sozis haben wir in Fülle, i
Demokraten gibt es auch in Fülle,
Doch das Vaterland will auch was haben,
Drum ſchenkte Gott uns einen Knaben.

Hans Schoreck und Frau
Martha geb. Winckler.

Hamburg, den 20. März 1924.
Die Anmeldung bei einem vaterländiſchen Verband iſt zweifellos

ſchon während des Zeugungsaktes erfolgt. Frontheil!

Graf Moltke e Wie der „Vorwärts“meldet, iſt dem däniſchen Geſandten in Berlin, Grafen Moltke,
das Außenminiſterium im Kabinett Stauning angeboten worden.
Hie Annahme der Berufung gilt als wahrſcheinlich.

Wirtſchaftspontirx.

Der internatjonale Deviſenmarkt.
Die Umſahhtätigkeit am Deviſenmarkt war am Dienstag eher

noch geringer als in den letzten Tagen Allenthalben herrſcht da
urückhaltung.erte wies r 7 Mark im Aus-lande Die letzten Meld: zeigen weitere Steigerung

der Kurſe: Jn Amſterdam iſt iMark auf 604 geſtiegen, aus
Zürich wird ſie mit 1,8854 gemeldet und aus London mit etwa
1876. Auch den Franken war die Tendenz weiter feſt, weil
von verſchi Seiten weitere Deckungskäufe darin vorgenom
men Londonz Paris wurde anfangs mit 70.90 ge

e n r a „36,
wy zeigte der enmarkt ein wenig verändertes Bild.

der Zuteil ung in den maßgebenden Deviſen fanden
vennenswerte Aenderungen z ſtatt und erwähnenswert bleibt

a

ense tung des Gulden, die mitſ Hollands erklärt wird.
M in der Neuyorke luß- und Nachbörſe 22Geld, 23 Briet. larparität e v. r

Herren- Kleidung
W Gummi Mäntel 21 W W Anzüge
rote Spez.-WKVW-Gummierung
mit und ohne Gürtel

W Gummi Mäntelrote Spez.-WKW-Gummierung, 33

bester Covercoatbezug

WhäSt-Anzöge j

und 8 toffe 7 7 e

m. Breecnes, grau u. bränn. stark.
Manehester mit doppeltem Gesäß

W Sport Anzüge
haltbare Stoffe, moderne hele
dtreifen, Homespun u. impräg-

form 7 l l 7

vierter Toden loden z s Gestreifte Hosen 50W W Frähjahrs-Anzäge W Covercoat-Faletot in Kammgarn. nenests Des-
moderne Streiten und Karos, so- moderne Sportform, solide Qua- an
lide, dauerhafte Verarbeitung z2 lität

Ständig großes Lager in Berufskleidung aller
Frt durch eigene Fabrikation sehr preiswert

Beachten Sie unsere r h r U S C Schaufenstern,

Wir fabrizeren selbst

Ersatz für Maß, solide Ausstat-
tung, streng moderne Formen

W Frähjahrs-Faletoneue moderne Dlsterform oder 47

Schlüpfer i. viel Mustern u. Farb.
WRW-Gabardine u. Whipcord- Mäntel 935
Sehlüpfer und moderne Taillen-

W W Borzener Mantel
imprägniert, graugrüner Strich- 29

Gewerkſchaftsbewegung.

Noch keine Beendigung des Buchdruckerſtreiks.

Während in den beiden größten Druckſtädten Deutſchlands, in
Berlin und Leipzig, die Buchdrucker beſchloſſen haben, den
Schiedsſpruch nunmehr anzuerkennen, wird in verſchiedenen andern
Druckorten der begonnene Kampf um die höheren Forderungen
fortgeſetzt. Jn München hat ſich die Lage weiter zugeſpitzt.
Der Vorſchlag der Arbeitgeber, 1,50 Mk. mehr Lohn pro Woche zu
zahlen, wurde von den Arbeitnehmern abgelehnt. Der Streik
nimmt ſeinen Fortgang. Die Münchener Verleger haben Notzeitungen herausgegeben, die mit Ausnahme der in ener Poſt“

und der völkiſchen Blätter alle Münchener Tageszeitungen um
faſſen. Jn Magdeburg iſt in der Ausſperrung der Buch
drucker inſofern eine Wendung eingetreten, als die ausgeſperrten
Buchdrucker das Angebot der Ärbeitgeber, 1,50 Mk. über den Ber
liner Schiedsſpruch zu zahlen und damit die Ausſperrung für be-
endet zu erklären, nunmehr ihrerſeits abgelehnt haben und am
Dienstag in den allgemeinen Streik getreten ſind. Auch in Lu d-
wigsha f,en wird geſtreikt. Infolgedeſſen konnten der „Gene
ralanzeiger“, die „Pfälziſche Rundſchau“ und die „Pfälziſche Lan-
deszeitung nicht erſcheinen; dagegen iſt die ſozialdemokkatiſche
„Pfälziſche Poſt“ erſchienen Jn Konſtanz (Bodenſee) ſind
die Buchdrucker ebenfalls in den Ausſtand getreten. Sie beſtehen
auf ihrer Forderung eines Wochenlohnes von 35 Mk. Jn dem Ver
lage Oskar Wöhrle und in der „Freien Stimme“ in Radolfzell wird
gearbeitet, da dieſe Betriebe die Forderungen bewilligt haben. Die
beiden bürgerlichen Konſtanzer Blätter, die „Deutſche Bodenſee-
zeitung“ und die „Konſtanzer Zeitung“ haben getrennt für ſich eine
Notzeitung herausgegeben. Jn Bremen haben die Verhand-
lungen zwiſchen den Vertretern des Deutſchen Buchdruckervereins
und der Lohn kommiſſion der Gehilfenorganiſationen zu einer
Einigung geführt, nach der der vom Reichsarbeitsminiſterium ge
fällte Schiedsſpruch anerkannt wird. Es werden außerdem von
Arbeitgeberſeite noch Zulagen zugeſtanden.

Die halliſchen Buchdrucker, die ſich geſtern abend
wieder im „Volkspark“ verſammelt hatten, haben ebenfalls keine
Neigung, unter den Bedingungen des Schiedsſpruches die Arbeit
wiederaufzunehmen. Es haben ſich zwar einige Streikbrecher ge
funden, ſo daß die „Halleſche Zeitung“, die „Allgemeine Zeitung
und die „Saale-Zeitung“ erſcheinen können, aber der größte Teil
der Buchdrucker aus den Betrieben, wo die aufgeſtellten Forde-
rungen nicht bewilligt wurden, ſteht noch unerſchüttert im Kampf.
Eine Verſchärfung des Kampfes durch Einbeziehung der Betriebe,
die bewilligt haben, wurde aber auch geſtern trotz erneuter Antrag
ſtellung nicht beſchloſſen. Dagegen beſchloß die Verſammlung mit
229 gegen 64 Stimmen einige hatten ſich der Stimme enthalten

den Streik fortzuführen, bis Verhandlungen zwiſchen dem Orts-
vereinsvorſtand des Verbandes der Deutſchen Buchdrucker und der
Prinzipalsorganiſation ein befriedigendes Reſultat ergeben hätten.
Wie wir erfahren, ſollen heute nachmittag neue Verhandlungen
ſtattfinden.

Von dem Ortsvereinsvorſtand der Gehilfenorganiſation werden
wir um Abdruck nachſtehender Zeilen gebeten:

„Jn der „Mgemeinen Zeitung“ veröffentlicht Herr Geiſel,
der Direktor der HendelVerlagsgeſellſchaft, einen Artikel: „Die
halliſchen Buchdrucker und ihr Zuchtmeiſter.“ In dieſem Artikel
wird es ſo dargeſtellt, als ob der Streik der Buchdrucker in Halle
einen politiſchen Hintergrund habe, indem die Buchdrucker auf die
Parolen der Kommumiſtiſchen Partei hineingehüpft ſeien. Als
Beweis für dieſe Behauptungen weiß Herr Geiſel nichts weiter
h als daß unſer Kollege Riebenſtahl, der in der Pro

vgenoſſenſchaft tätig iſt, Mitglied der Streikkommiſſion iſt.
Demgegenüber haben wir zu erklären, daß während des ganzen
Streiks jede politiſche Debatte unterbunden worden iſt, wenn ſie
von einem Redner verſucht wurde. Die Tatſache, daß nicht nur
in Halle, ſondern auch in anderen Orten, darunter ſolche, wo die
kommuniſtiſche Bewegung nur eine Rolle ſpielt, geſtreikt
wird, ſollte den beſten Beweis dafür bieten, daß einzig und allein
die Lohnfrage den Anlaß zum Kampfe gegeben hat. Wir behalten
uns vor, auf den übrigen Jnhalt des Artikels noch zurück
zukommen.“

Betriedsräte es Bucharuchkgewerdes!

Die Betriebsräte der Buchdruckereien verſammeln ſich heute abend
um 7 Uhr im Bibliothekzimmer des Buchdruckerverbandes, Kleine
Klausſtraße 7 1, zur Entgegennahme des Berichts über die Ver
handlungen mit dem Deutſchen Buchdruckerverein.

Tohnvereindarung für Aas Baugewerve.

Zwiſ den Vertragsparteien des alten BezirksTarifvertrag
für die Provinz Sachſen und Freiſtaat Anhalt wird folgende Lohn
rer Zetroffen: Der Lohn beträgt für die Zeit vom 10. bis

ri 24: tJn Klaſſe J II III IVS 80 56 50 44für ilfsarbeiter 53 49 43 37für Tiefbauarbeiter 44 42 38 35
Pfennig für die Stunde.

Das Ergebnis befriedigt durchaus nicht. Um aber den Kollegen
ſofort eine hung zu bringen, mußte die Zuſtimmung ge
geben werden. Die Verhandlung war wiederholt nahe am Scheitern.

Die Löhne der Steinarbeiter vor dem Schlichtungsausſchuß.

Dio Steinarbeiter haben für das Lohngebiet Halle- Merſeburg
ab 1. April einen Lohn von 68 Pfennig gefordert. Trotzdem in
anderen Deutſchlands bereits höhere Löhne gezahlt wur
den, lehnte die Jn eine Erhöhung ab, um „nicht die Exiſtenz
der Rentenmark zu gefährden“. (Eine billige Ausrede, da die Ge
fahren der Rentenmark nicht auf dem Gebiete der Produktion, ſon
dern der Spekulation liegt.) Der Obermeiſter Arndt gebärdet ſich
als ein großer Scharfmacher und bezeichnete ſeine eigenen Kol
legen, die Löhne von 70 Pf. und darüber zahlen, als charakterloſe
Wichte. Nach langer Verhandlung des Schlichtungsausſchuſſes
wurde ein Schiedsſpruch gefällt, der beſagt, daß die Steinarbeiter
len April einen Stundenlohn von 62 Pf. bis auf weiteres er
jalten.

Zur Beachtung für Bauarbeiter. Von der Baugewerkſchaft
Schkeuditz wird uns geſchrieben: Da über die Firma Pulsfort,
Gröbers, Bauſtelle Zentrale, die Sperre verhängt iſt, ſo erſuchen
wir alle Kollegen, keine Arbeit bei dieſer Firma anzunehmen.
Der Obmann.

Aus aller Welt.
Schiffe in Seenot.

London, 16. April,
Der 30 000 Tonnen große Dampfer der Cunard Line „Maurc-

tania“ iſt auf dem Wege Southampton--Cherbourg in einen
Sturm geraten und ſchwebte 56 Stunden lang in höchſter Gefahr,
bis es ihm endlich gelang, in den Hafen von Cherbourg einzu
laufen. Die Reparaturen des Dampfers werden ſechs Wochen in
Anſpruch nehmen. Der 4000-Tonnendampfer „Buchanan“ iſt im
Sturm untergegangen. Die Mannſchaft wurde jedoch ge
rettet. Ferner ging eine engliſche Vergnügungsjacht unter, wobei
eine Frau ertrank.

Die Einfuhr amerikaniſcher Automobile.
Neuyork, 15. April.

Nach einer Meldung aus Detroit dementiert Ford offiziell die
Meldung, daß er in deutſchen Häfen während der Einfuhrſperre
Wagen einlagere. Die Ford Company habe keine Vorbereitungen

etroffen, Wagen in Deutſchland aufzuſpeichern. Sobald das Ein
uhrverbot aufgehoben ſei, werde der Jmport von Antwerpen imd

Kopenhe zen aus beginnen. u
Rohrbruch in einem bayeriſchen Stickſtoffwerk. Aus München

wird gemeldet: Bei den voberbayeriſchen Alzwerken hat ein
Waſſerrohrbruch die vier Meter ſtarke Betonwand durch
geriſſen, eine 200 Meter lange Strecke des Kanalgerinnes unter
ſpült und die Ueberführung zum Einſturz gebracht. Die Kraft
erzeugung der Alzwerke, die hauptſächlich der Stickſtoffproduktton
für die deutſche Landwirtſchaft dient, iſt dadurch auf längere Zeit

Jänglings- und

III

erren-Wind-Jacken
imprägnierte, wettertfeste
Stoffe in Segeltueh, Gabar-
dine u. Covercoat 18,50 17,50
Damen-Wind-Jacken
imprägnierte beste Qualität,
neueste Lor men
Herren-Breeches-losen
strapaziertähige, neue Stoffe
in Homespun, AManohbester,

S Cord nnd imit. Wildleder,
S Manchester 12.50 10.50

Damen-Breeches
in Homespun u. prima Stoff, 18

mit

599
T T

nun

z Qualitäten, einfarbig u. ge-
z mustert 26, 21,

z ins, äußerst Kleidsam, von
Damen-Wettermäntel

kurze Sportform
Damen-Wettermäntel
mod., anliegende lange Form
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in unserer eigenen Werkstatt in Berlin den gröbten

Teil der bei uns zum Verkauf gelangenden Herren-,

durch den Zwischenhandel aus und lassen den Nutzen

des Fabrikanten unserer Kundschaft zugute kommen.

deshalh sind wir preiswertl!
Knaben -Jacken-Anzäge
offene und geschlossene

Knab.-Schlaupfblaus. Anzug 50moderne Stotfe, haltbare Quali- 12

täten Er. oKnab.-Schlupfblus.-nzug
blau Melton

Knaben-Kittel-Anzäge
farbige Stoffe

Knaben-Sinknöpf-Anzäge 10
blaue Hose, farbige Bluse

lahmgelegt.

Knaben-Kleidung. Wir schalten da-

Knaben- Kleidung
Knab.-Schlupfblus.- c zug 20

Größe 0
orm blau Kammgarn, haltbare Sto

Gr.

Knaben-Sport-Anzäge
in Donegal und anderen Stoffen
ganz gefüttert

Knaben-Covercoat-Faletot 235
ganz gefüttert, 5mal gesteppt

Gr. 0

1

Größe 3

Größe 0 l Kieler Fyſack 50blau Melton, ganz gefüttert. mit
Aermelstickerei Gr. o
Kieler Mädchen- Kleider
blau Melton

Größs 0 Größe 60
in unserer umfangreichen Sport- Abteilung
findet der Sportsmann alles was er braucht



Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44

rer 2 Treppen. Fernruf 1029.
Ortsburean daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

W

4. Ortsbezirk. Donnerstag, den 17. April, abends
7t Uhr, in „Stadt Dresden“, Martinſtraße Ortsbe-
zirksverſammiung Da wichtige Fragen zu beſprechen
und, darf kein Genoſſe und keine Genoſſin fehlen.

Mittwoch, den 16. April, abendsFr jedersdortf. s Uhr, im Gaſthof „Zum Stern“:
Generalverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag desGenoſſen S Etammer über: Sozialiſtiſche Ge
mein depolitit. 2. Geſchäftsbericht und Neuwahlen
3. Verſchiedenes. Alle Parteigenoſſen müſſen mit
ihren Frauen erſcheinen, desgleichen ſind Volksblatt
leſer und Seſinnungsfreunde dazu eingeladen.
Zxchornewitz Mittwoch, den 16 April, abends

0
s Uhr, im Gaſthof „Kolonie“:

Deffentl. Verſammlung. Rednerin: Landtagsabg. Gen.

Hanna (Berlin).
Donnerstag, den 17. April, abendsWVittenberg. s Uhr, im „Schloßgarten“: Oeffentl.

Verſammlurg. Redner: Landtagsabg. Gen. Waentig

(Halle).
T den 17. April, abendsPiegteritz. Sunrtn det, Wabvpelbriae: veffemtt

Verſammlung.m Donnerstag, den 17. April. abendsBitterfeld. s Uhr, im „Bahnhofshotel Richter
Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller Genofſinnen
und Genoſſen iſt Pflicht.Sangerhausen. 258 e SqwarzRot

Gold. Karfreitag, punkt 8 Uhr
abends in der „Georgenbrauerei“: Treffen der Orts
gruppe. 1. Vortrag des Gauleiters R. Dreſcher über
den und die Ziele des Reichsbanner. Wahl
des Vorſtandes. Einlaß nur für Mitglieder und durch
dieſe eingeführte Freunde.

zhi Karfreitag, nachm. 3 Uhr: Oeffentl.Schkölen-Räbitt. Wählerverſammlung. Redner:
Landesoberit ſpektor Hirſchfeld (Merſeburg),

Mansfelder Lande.
Mitiwoch, den 16. April, abds. 8 Uhrkislehen. im „Volkshaus“: Oeffentliche Verſamm-

lung. Redner: Landtagsabg. Genoſſe Waentig.
Donnerstag, den 17. April, abendsErmsleben. s Uhr: Oeffentliche Verſammlung.

Karfreitag, den 18. April, abends 8 Uhr,Helbra. im Gaſthof „Zur Tanne“, im großen
Zimmer: Verſammlung. Bei der Fülle von Arbeit,
die vorliegt, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder not
wendig

Freitag, den 18. April, findetTeutschenthal. im Schumannſchen Lokale eine

Generalverſammlung des Konſum Vereins ſtatt. Da
wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, erſuchen
wir die Mitglieder, zahrreich zu erſcheinen.

Herren Hüte
Siraßen- und Sportiorm

in modernsten formen und farben

Herren -Mätzen
blau Fegatta-, Fllieger- und

Sporimäizen

Knaben-Mätzen
in Sport- und Schölermätzen

Friedrich Koch,
Halie a. S., Leipziger Strasse 74

Verhand der Fabrikarhelter
Zahiſtelle Halle a. S,

Karfreitag. nachmittags 2 Uhr, im„Volks i (Kartell zimmer):

Cenerulversummlung
Tagesordnung

1. Geſchäfts u. Kaſſenbericht. Bericht
der Reviſoren.

2. Verbandsangelegenheiten und Ver-
ſchiedenes.

Der Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

6665 Die Ortsverwaltung.

Zoologischer Garten.
Viele neue Tiere angekommen.

Ostersonntag und Ostermontag
4 Uhr nachm. und 8 Uhr abends

ausgeführt vom Wittekind Orcheſter
(35 Muſiker). Leitung: Kapellmeiſter

Benno Plätz.
Dienstag, den 22. April, 9 Uhr vorm.

Gstereiersuchen
nur für Abonnenten Kinder. Frei!
Zoo Abonnements werden wochentags
wägrend der Dienſtſtunden im Büro
ausgeſtellt. Anmeldeformulare an den
Kaſſen und in der Gaſtwirtſchaft er
hältlich. Ratenzahlung möglich.

„VOoOLXSBLATT--
Die Verordnung

über die Arbeitszeit
mit Erläuterungen.

JmSe
Preis 30 Pfg. Preis 30 Pfg.
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Stadt Theater.
Donnerslag, abäs. 7 Pr.

Wilhelm Tell
freheg, vochm. S Urr:

Parslful.

KRoch's
Künstler- Spiele

Bunte Bühne.
Jägergasse 1
die führende

Kleinkunſtbühne,
mit den beſten

Cabaret- u. Va-
riets Küpſtlern!

Beweis
la grohe April

Programm

Trotz den großen
Unkoſten, kleine
Eintrittspreiſe

u. kein Aufſchlag
auf Speiſen und

Getränke.
Ab heute neu!

J 7

Stancluhren,
üb. 30 verschiedene
Must. stets a. Lager,
mit prachtvoll. Gong-
sohlägen, best. Werken
verkauft billig mit
schriftlich. Garantie
Uhbrmachermeister

H. Schindler,
Kleine Ulrichstr. 3.
Zahblungserleiehterg.

Kauft nur bei

hd9ncccCc ſ-cqccCck

der spreohende Film, was bringt er, welch kul-
turelien Wert hat er Der sprechende Film ist
in einem Umfang zur Tatsache geworden, die
wohl kaum mehr eine sehr weitgehende Stei-
gerung zuläßt. Er zeigt in dem aufgestellten
Programm zunächst verschiedene Varieté-
Spezialitäten, wie einen

Tierstimmen-Imitator,
einen Kunstpfeifer,
musikaisehe Clowns,
Seiltänzer usw.

und gibt Gelegenheit, die Instrumente, Ton-
arten und Tonlagen einer vergleichenden Be-
urteilung zu uoterziehen. Ebenso erklingt das
gesprochene Wort in voller Klarheit und Deut-
ſichkeit. Zuletzt wird der mehraktige Film:
Ein lag auf dem bauernhof

vorgeführt, der reichlich Gelegenheit bietet,
Sprache, Musik und zahlreiche Tierstimmen
und Geräusche aller Art vom Zersägen des
Holzes angefangen, bis zum Ausbuttern der
Milch einer vergleichenden Betrachtung zu
unterziehen. Auch bier die überraschende
Naturtreue der Wiedergabe.
der sprechende Film, welcher befähigt ist,
einen Siegeslauf üben die Welt anzufretev.
Und welches ist das Theater, das die hervor-
ragende Neubeit am Freitog, dem I8. Aprül,
zeigen wird

unſeren inſerenten

rsprechende Fim

ehtung

Auf Krecilit
Herren- Anzüge
Sport- Anzüge
Herren-Hosen
Breecheshosen

Achtung
Kein Lade

Kein Laden

Fenit's am Ceilde!

Kauf bei

Klingler

Wir
verkaufen J
Auf Kredit
Damen- Mäntel
Kos mee
Kleider
Kostümröcke
Strickwesten
Strickjacken

auch für Kinder
Die neuesten Frühjarhsmoden
sind soeben eingetroffen.

sichtigung.

Wir verkaufen

Wir bitten um
Kleine Anzahlupgen.
Kleine Abzablunpgen.

Carl Klingler
41 Halle a. d. S. 4

Leipziger Straße
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halle und Saalkreiet.
Die Einreiſe in das beſetzte Gebiet.

Der Miniſter für P heezee gibt einen Vermerk über die
in das beſetzte Gebiet heraus, dem wir folgendes ent

nehmen:
Perſonen über 16 Jahre, die im unbeſetzten Gebiet ihren Wohn

ſitz haben, können nur dann in das beſetzte Gebiet einreiſen, wenn
ſie im Beſitz eines von der deutſchen Polizei ausgeſtellten Perſo-
nalausweiſes ſind und von den Beſatzungsbehörden einen be-
ſonderen Einreiſeſchein erhalten haben. Die Einreiſegeſuche ſind
zu richten: für das Ru hr gebiet an den franzöſiſchen Diviſions
kommandeur in Eſſen, Dortmund oder Düſſeldorf oder an den bel
iſchen Diviſionskommandeur in Duisburg (die dortigen HandelsPnmern geben ihnen überreichte Geſuche weiter); r die bel

gi ſche Zone des Gebietes an den belgiſchen Bezirks-
delegierten in Aachen (für den Regierungsbezirk Aachen) oder in
Krefeld (für den linksrheiniſchen Teil des Regierungsbezirks
Düſſeldorf) für die britiſche Zone an das ſtädtiſche Verkehrs-
amt in Köln, Domhof 28, und für die franzöſiſche Zone an die

anzöſiſchen Bezirksdelegierten in Bonn, Koblenz, Trier, Wies-
den, Mainz oder Speyer. Es empfiehlt ſich, die Anträge durch

eine im beſetzten Gebiet wohnende Mittelsperſon (Ver-
wandten oder Geſchäftsfreund) erledigen zu laſſen.

Der Antrag muß enthalten: Reiſezweck, Anfangs und End-
datum des Aufenthalts im beſetzten Gebiet n r Ort der
Ein und Ausreiſe ſowie die vorgeſehene Strecke, Name und Adreſſe
der Perſonen, bei denen der Antragſteller zu wohnen beabſichtigt
oder die über ihn Auskunft erteilen können. Beizufügen ſind ein
polizeilicher Perſonalausweis, zwei Lichtbilder und Briefmarken
für das Antwortſchreiben, bei den franzöſiſchen und belgiſchen
Dienſtſtellen eine Gebühr von 5 Goldmark (zahlbar in Deviſen),
beim ſtädtiſchen Verkehrsamt in Köln eine Gebühr von 3 Mk. Die
Erledigung der Geſuche dauert zwei bis vier Tage. Wer durch
das veſetzte Gebiet nach dem Auslande weiterreiſen will,
braucht nur beim Eintritt in das beſetzte Gebiet ſeinen Paß dem
Kontrollpoſten vorzuzeigen und ſich dort einen 24 Stunden gelten-
den Datumsſtempel geben zu laſſen. E5

Wo ſpart der Genoſſenſchakter

We Fentlichen Sparkaſſen berichten wieder über zunehmende
Spartätigkeit. Es u im Weſen der Konſumgenoſſen-ſaften, wirtſchaftliche Selbſthilfe zu ermöglichen. So
ergab es ſich, daß die Konſumvereine neben ihren urſprünglichen
Au nach und nach auch ihren c erern Sparkaſſen
einrichteten und damit den genoſſenſchaftlichen Zuſammenhalt um
ein weiteres förderten. Die Bezeichnung vieler Genoſſenſchaften
als Konſum und verein beſagt das ſchon. Der viel gerühmte
Sparfinn des deutſchen Volkes erlitt zur Zeit der furchtbaren Geld-
entwertung einen gewaltigen Stoß. Rettung aus der Flut des
Mißtrauens konnte nur die Beſtändigkeit neuen deutſchen Geldes
bringen. Die Rentenmark brachte neue Sicherheiten in die unglück
iche, zerwühlte deutſche Wirtſchaft und Beruhigung für das bis

n wie mit Peitſ getriebene deutſche Volk. Daß eine be
ſtimmte Sicherheit, ein neues Vertrauen bereits wieder Einkehr

en hat, beweiſen die Feſtſtellungen über zunehmende Spar-
igkeit.

r den h Sparer heißt esdie Frage: Wohin trage ich meine Spargroſchen in Renten
er Goldmark? Jn die Sparkaſſe der Konſum-

enoſſenſchaft, wo eine ſolche beſteht. Denn erſtens: Jn den
aſſen der Konſumvereine ſind die Rentenmark oder Gold-
inlagen durch eigene g ſchaftliche Grundſätze und durch

Genoſſen h einmal mindeſtens ebenſo geſichert
in den öffentlichen Sparkaſſen; zweitens: das Vertrauen der

e r zu ihren eigenen Spareinrichtungen ſoll und wird
nach gri öglichem Können auch bei der Aufwertung von
alten S erechtfertigt werden. Drittens und haupt-die e Sparkaſſen werden nie ſchablonen

und los rkaſſengeld nach privat wirtſchaftlichen
t zur Verwendung geben, ſondern ſie ſollen und

werden die ihnen anvertrauten Sparkaſſengelder nur zur För-
derung genoſſenſchaftlicher Zwecke dienſtbar halten,
ſofern ſie nicht jederzeit dem Einleger zur Verfügung ſtehen
müſſen. Wenn alſo als Folge neuer feſter Geldverhältniſſe das
Sparen auch im kleinen wieder möglich iſt, ſo tut der genoſſen
h Sparer klug, ſeine Spargroſchen, ſeinen perſönlichen Not
onds, die wirtſchaftliche Reſerve ſeiner Familie der Sparkaſſe des

genoſſenſchaftlichen Unternehmens, und nur der anzuvertrauen.

Heute abend Oeffentliche KonſumentenVerſawmiung.

Die Verwaltung des Allgemeinen Konſumbvereins Halle ladet zu
einer öffentlichen Kundgebung ein, die heute abend 28 Uhr im
„Volkspark“ im Rahmen einer Genoſſenſchaftswoche ſtattfindet.
Der Genoſſe Ertinger (Jeng) ſoll über: „Die Umwandlung derRorfunweroſſenſchaften zu Klaſfenkampforganiſationen“ ſprechen.

Das Führerproblem in der Werkſtatt.
W Thema: Die Führer haben verſagt.

Auguſt, ein Kollege von mir und den Metallarbeitern von Halle
wohlbekannt, iſt ein entſchiedener Verfechter der Theſe: „Die

führer haben verſagt; 1914 und dann 1918. Später hätten ſie in
ürzeren Zwiſchenpauſen noch viel öfter verſagt. Die Maſſen
waren zum Kampf bereit, aber die Führer haben ſie nicht in den
Kampf gefithrt, die Verräter uſw.
Seit einigen Tagen ging Auguſt mit Sorgen umher. Er hattein der Taſde eine am melliſte zur Reichstagswahl. Am
liebſten hätte er ja auch keine mitgenommen doch da er ſeit Jahren
aus irgendwelchen Gründen Diſtriktsleiter in der KPD
iſt, ſo war er gleichſam moraliſch dazu gezwungen. Jetzt war er
nun gezwungen, ſie in Umlauf zu ſetzen, doch t er ſich an einen
Umſtand: Seit 25 Jahre nwar er mit ſeinem Meiſter befreundet
noch aus der 8 her, wo ſie beide bei der Firma D. beſchäftigt
waren. Der Meiſter iſt zwar Mitglied der Afa und frißt keinen
Menſchen, Auguſt iſt, wie geſagt, 25 Jahre befreundet, aber Sgenug, x eniert ſich. So geht er denn zu ſeinem Geſinnungs-
genoſſen Er n ſt und bittet ihn, mit der Liſte herumzugehen. Ernſt
jedoch läßt ihn abblitzen. und meint, Auguſt hätte ſich die Life
oben geben laſſen und müßte nun auch ſelbſt ſammeln. Auguſt
geot darauf zu ſeinem Genoſſen Adolf, doch auch der lehnt ab.

as nun tun? Da hat Auguſt einen guten Einfall. Er legt
ſeine Sammelliſte in einen blauen Umſchlag, wie ſie für die Lohn

e J

ZwWeltes Blatt.

Jugendfürſorge und Jugendamt.
Vom Städtiſchen Jugendemnt wird uns geſchrieben: Das Reichs
ugendwohlfahrtsgeſetz, das am 1. April in Kraft getreten iſt, faßt
ie geſamten geſetzlichen und freien Aufgaben auf dem Gebiete der

Jugendwohlfahrt zuſammen und überträgt die Durchführung ein
heitlich einer Stelle, den Jugendämtern. Die Jugendämter
ſind als Einrichtungen der Selbſtverwaltungskörperſchaften
(Stadt- und Landkreiſe) zu ſchaffen. Es war das Beſtreben der
preußiſchen Geſetzgebung von 1900, den polizeilichen Charakter des
bisherigen Zwangserziehungsgeſetzes zu beſeitigen und an ſeine
Stelle die „Fürſorge“ zu ſetzen. Die Ueberführung der Zög-
linge, ſowie die Durchführung der vorläufigen Fürſorgeerziehung
auf Grund 8 5 des Geſetzes von 1900 verblieb jedoch der Polizei.
Das Reichsgeſetz hebt nunmehr den fürſorgeriſchen Charakter des
Geſetzes noch beſonders dadurch hervor, daß die Polizei bei der
Durchführung ausſcheidet und die Ausführung der Fürſorge-
ergiehung kraft Geſetzes auf die zur Koſtentragung verpflich-
teten Kommunalverbände die Provinzialaus-ſchüſſe übergeht. Dieſe ſollen die Fürſorgeerziehung in Zu-
ſammenarbeit mit den örtlichen Jugendämtern ausführen. Das
Antragsrecht für die Einleitung des Fürſorge-Erziehungs-Ver-
fahrens ſteht den Jugendämtern zu. Die Entſcheidung über die vor
zeitige Aufhebung der Fürſorgeerziehung den Fürſorgeerziehungs-
behörden nach Anhörung des mit den Verhältniſſen vertrauten
örtlichen a r
Für die Durchführung der im Reichsgeſetz den Jugend-
ämtern als Pflichtaufgaben auferlegten Jugendgerichtshilfe ſowie
Mitwirkung bei der Beaufſichtigung der Arbeit von Kindern und

waifen und Kriegsbeſchädigte, Mitwirkung bei der Jugendhilfe der
r iſt die Möglichkeit der Befreiung von der Durch-
führung

keine reichsgeſetzliche

Verordnung vom 14. Februar 1924.

wig pung
Die Stadt Halle beſitzt bereits ſeit 1918 ein Jugendamt

trch das Juge
des Jugendamtes unt
davon 2050 der Vormundſchaft des Jugendamts, 804 Pflegekinder

Nebenmannes.
Auf dieſe Art fliegt die

zeichnet und mancher nicht.
Liſte von Platz zu Platz.
So kommt ſie auch zu Adolf.

hielt ſie Auguſt zurück.
An andern Tage erregte Ausſprache zwiſchen den Beteiligten

Jch erlaubte mir die Frage, ob die Führer denn nicht richtig han

entfeſſelten. P. Täumel.
amten der Schutzpolizei,brauchen, das andere Mal wieder werden wahre Schimpfſalven ab

Parteinahme gegen die Arbeiter ausſchlachten läßt.
Nr. 34 brachte der „Klaſſenkampf“ einen
aufgeputzten Artikel mit der Ueberſchrift:
MWörder-Liga überfällt Arbeiter.“

Horden.“

war und daß 21 Mitglieder der KJ. und 35 Mitglieder des „Wehr
wolf“ feſtgenommen und der Wache zugeführt wurden. Der Vor
fall im einzelnen muß erſt durch die Vernehmungen geklärt wer

den. upt:einſeitige Maßnahmen der Polizei ſind demnach hinfällig.

Sonntagszüge nach dem

Züge zwiſchen Halle und Nordhauſen Sonn und Feſt tags vor
geſehen Ab Halle 6.10, Eisleben 6.51,

Kelbra 7.59, Nordhauſen an 8.19.
Heringen 8.01, Aumühle 8.09, Berga Kelbra 8.17,

Blankenheim 9.19, Eisleben 9.36. Oberröblingen (See) 9.49, Teutſchen
thal 10.01, Halle an 10.23.

Kelbra an 8.10). Jn Nordhauſen an Zug 572 nach Caſſel (Nord
hauſen ab 8.24). Die Züge führen 2. bis 4. Klaſſe.

Diätreform und Lebensreform.liſten benutzt werden, ſchreibt auf das weiße Schild desſelben:
„Zeichnen und Weitergeben“ und an dem Tage, an dem jeder ſeine am Montagabend in der Aula des Stadtgymnaſiums der Schrift

jugendlichen Arbeitern, Mitwirkung bei der Fürſorge für Krieger-

urch die oberſte Landesbehörde vorgeſehen auf Grund
der Verordnung zum Reichsjugendwohlfahrksgeſetz vom 14. 2. 24.
Desgleichen beſteht auf Grund der Verordnung vom 14. Febr. 1924

ne r erpflichtung für die Durchführung des 8 4
Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz, der die Aufgaben der vorbeugenden
Jugendfürſorge umfaßt. Die materielle Grundlage des Jugend-
ſchutzes; die Regelung der Unterſtützungs Angelegenheiten Minder-
jähriger, hat mit der Neuregelung des geſamten Unterſtützungs-
weſens durch die Reichsverordnung über die Fürſorgepflicht vom
13. Februar 1924 eine Aenderung erfahren. Als Grundlage für die
Unterſtützungspflicht gegenüber Minderjährigen ſeitens der Ge-
meinden bzw. Gemeindeberbänden (Begzirksfürſorgeverbände ge
nannt) behält der 8 49 RJWG. ſeine Gültigkeit, während die Be
ſtimmungen der 88 50 bis 54 aufgehoben worden ſind durch die

Auf Grund der Beſtimmungen des W 49 iſt Minderjährigen über
die eng gezogenen Grenzen der Armenfürſorge hinaus neben dem
notwendigen Lebensbedarf Erziehung und Erwerbsbefähigung zu
gewähren. Die Fürſorge für Minderjährige hat zu erfolgen unter
dem Geſichtspunkt rechtzeitiger, dauernder und gründlicher Abhilfe
gegen Störungen der körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Ent

das 1920 umorganiſiert und erweitert und auf der Grundlage der
Familienfürſorge aufgebaut worden iſt. Alle jugendfür-
ſorgeriſchen Aufgaben, ſowohl diejenigen der Armenfürſorge für
Minderjährige, als auch die wohlfahrtspflegeriſchen Maßnahmenwerden mt durchgeſührt. Der laufenden Aufſicht

tanden am 1. März 1924: 7070 Mündel,

davon in Halle 714, auswärts 90, ferner 1500 Familien mit un-
gefähr 6000 Kindern, 504 Kinder ſind 1923 in Erholungs- und Heil-
ſtättenaufenthalt im Jnland und 539 Kinder auf Freiplätze in das
Ausland geſchickt worden. Hierbei war in lebhafteſter Weiſe die
Vermittlung der SchweizerFürſorge in Halle beteiligt; 260 Kinder
im Sommer 1923 in örtlichen Erholungskuren im Sommerhort auf

Lohnliſte erhält, legt Auguſt ſeine blaue Mappe auf den Platz des

Mancher
Der

dachte zunächſt, es wäre ſeine Lohnliſte, dann aber faßt ihn der
Zorn und er einen Bleiſtift und er haut in mächtigen Buchſtaben
auf die Sammelliſte: „Auguſt iſt ein Feigling“. So er

delten, wenn ſie nicht jederzeit einen Kampf auf Tod und Leben

Die Kommuniſten und die Schupo. Die kommuniſtiſche Preſſe
weiß wirklich nicht, was ſie will; einmal umſchmeichelt ſie die Be

um ſie für ihre Putſchpläne zu miß-

gefeuert, wenn irgendwo mal ein Beamter etwas tut, was ſich als
Jn ſeiner

wie üblich ſenſationell
„Ludendorffs

Jm letzten Abſatz
des Artikels heißt es: „Die Polizei tritt natürlich immer, ihrer
eigenen geiſtigen Veranlagung nach, auf Seite der „Stahlhelm“

Der Polizeipräſident weiſt darauf hin, daß die Schutz
polizei erſt gerufen wurde, nachdem die Schlägerei bereits beendet

Die vom „Klaſſenkampf“ aufgeſtellten Behauptungen über

Südharz. Von Sonntag, den 20. April,
an werden zur Erleichterung des Verkehrs nach dem Südharz folgende

Blankenheim 7.10. Sanger-
hauſen 7.28, z 737, Bennungen 7.45, Roßla 7.52, Berga-

r Ab Nordhauſen abends 7.50.Roßla 8.24,
diente 8.31. Wallhauſen 8.39. Sangerhauſen 8.55, Rieſtedt 9.09,

r BergaKelbra Anſchluß nach Stolberg,
BergaKelbra ab 8.05, Stolberg an 8.45 und von Stolberg (Berga-

Ueber dieſes Thema ſprach

Mittwoch, den 16. April

heue Grundlagen für aie Jugencpſſegearbeit

der Peißnitz und im Licht und Luftbad auf den Pulverweiden,
600 Kinder das ganze Jahr hindurch in Horten, Kindergärten und
Krippen; etwa 1200 ſozial, bedürftige Säuglinge und Kleinkinder
haben laufend unentgeltlich Friſchmilch erhalten, und zwar aus
ſtädtiſchen Mitteln und beſonders für dieſen Zweck zur Verfügung
eſtellten Reichsmitteln. An 1355 kinderreiche Familien mit 3009
erſonen ſind wöchentlich Brotverbilligungsſcheine aus Reichs

mitteln ausgegeben worden. 8000 Kinder erhielten durchſchnittlich
täglich Frühſtücksſpeiſung aus Mitteln des Deutſchen Zentral-ausſ ſſes für die Auslandshilfe, 450 Kinder Mittageſſen aus den
gleichen Mitteln unter Ergänzung durch ſtädtiſche Zuſchüſſe, und
zirka 2500 Perſonen erhielten Stärkungsmittel, insbeſondere Leber-
tran, aus Liebesgaben ſowie Wäſche, Kleidung und Reinigungs-
mittel. 628 Fälle von Straffälligkeit Minderjähriger ſind be-
arbeitet worden und 450 Schutzaufſichten auf Grund des Jugend-
e gerführt ſowie 76 Anträge auf Fürſorgeerziehung beim

ormundſchaftsgericht geſtellt.
Das Jugendamt hat ferner mitgearbeitet bei der Durchführung

der Kotſtandsmaßnahmen, die unter ſtarker Opferwilligkeit wei-
teſter Kreiſe durch private Jnitiative ins Leben gerufen
worden ſind. z

Die Durchführung der Fürſorgepflich
Der Ständige Ausſchuß des Preußiſchen Landtages hat dieſer

Tage die preußiſche Durchführungsverordnung zur Fürſorgepflicht
beraten und verabſchiedet. Die Haupttendenz der Verordnung iſt.
daß die geſamten Fürſorgelaſten auf die Stadt und Landkreiſe,
die zu Bezirksfürſorgeverbänden erklärt ſind, abgewälzt werden und
nur wenige Aufgaben den Provinzen (Landesfürſorgeverbänden)
vorbehalten bleiben. Die Kreiſe können die Durchführung der Für-
ſorgeaufgaben ganz oder teilweiſe an die Gemeinden übertragen.
Kreisangehörige Gemeinden und engere Gemeindeverbände mit
mehr als 10000 Einwohnern können die Uebertragung der Für-
ſorgeaufgaben beantragen. Dieſem Antrag muß entſprochen
werden, wenn nicht die Durchführung durch den Bezirksfürſorge-
verband ſelbſt für eine wirtſchaftlich geſunde Erfüllung der Für-
ſorgeaufgaben erforderlich iſt. Jn Streitfällen entſcheidet ihr Be
zirksausſchuß endgültig über den Antrag. Die bürgerlichen Par-
teien waren zum Teil bemüht, die Uebertragung der Fürſorge-
aufgaben an die Gemeinden in möglichſt weitgehendem Umfange
durchzuſetzen und ſie mit einem Teil des Aufwandes zu belaſten.
Der Fürſorge ſelbſt wäre damit ein ſehr ſchlechter Dienſt erwieſen
worden. Jm Falle der Uebertragung der Fürſorgeanfgaben an Ge-
meinden vder engere Gemeindeverbände hat der Bezirksfürſorge-
verband ihnen einen Betrag zur Verfügung zu ſtellen, der nach den
bisherigen Erfahrungen zur Deckung von 34 der entſtehenden Aus-
gaben ausreicht. Für den Reſt der Ausgaben ſind die Gemeinden
an der Hauszinsſteuer zu beteiligen. Die näheren Beſtimmungen
treffen die zuſtändigen Miniſter, wober der nicht vom Kreiſe ge
tragene Teil des Fürſorgeaufwands angemeſſen zu berückſichtigen
iſt. Eine Beteiligung der Fürſorgeberechtigten an der Durch-
führung der Fürſorge wurde außer einer beſchränkten Mitwirkung
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen bei den Landes
und Füſorgeverbänden von allen bürgerlichen Parteien abgelehnt.
Dagegen wurde ein Zentrumsantrag, die Verbände und Einrich-
tungen der freien Wohlfahrtspflegen in möglichſt weitem Umfange
bei der Fürſorge zu beteiligen, angenommen. Ein wiederholter
Antrag der ſozialdemokratiſchen Vertreter auf Bildung einesLande ausſchuſes veim preußiſchen Wohlfahrtswiniſteriu
vor Erlaß von allgemeinen Grundſätzen und Richtlinien gut tlich
gehört werden follte, wurde vom Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer be
kämpft und von allen bürgerlichen Parteien abgelehnt. Die Für-
ſorgeberechtigten müſſen daraus die Schlußfolgerung zichen, daß
ſie nach Anſicht des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters und der
bürgerlichen Parteien nur Objekt der Fürſorge ſein ſollen, im
übrigen aber nichts zu ſagen haben, ja nicht einmal gutachtlich ge-
hört werden dürfen.

ſteller Emil Grotzinger. Eine zahlreiche Hörerſchar lauſchte
aufmerkſam ſeinen Ausführungen über die mgnſchliche Nahrung
von heute, ihre Verarbeitung durch den Orzanismus (Stoff

auftretenden Störungen desſelben als Folge falſcher
Weaiter behandelte Redner ziemlich ausführlich
Worten den Nahrungsmittelmißbrauch (Bier-,

u. v. a.) und gab Winke für die

wekhſel), die
Ernährung uſw.
und in kernigen
Schnapsherſtellung, Konſerven inWahl und zweckmäßige Zubereitung vollwertiger. friſcher, nicht
fabrikmäßig präparierter, verſchönter Nahrungsmittel. Da derReferent die Unbelehrbaren, von denen jede Veranſtaltung mehr
oder weniger anlockt, aber auch die Zweifler und Wißbegierigen
herausgefordert, entwickelte ſich eine lebhafte Debatte und viele
Fragen wurden an Grotzinger gerichtet. Dieſer antwortete jedes-
mal ſchlagfertig, und wer von den Anweſenden kritiſch zu denken
vermochte, mußte ihm, wenn auch manchmal innerlich wider-
ſtrebend recht geben. Manche derbe Wahrheiten wurden den
Verſammeltengeſagt und wer ein tieferes Intereſſe hat an dieſem
wichtigſten Problem der Jetztzeit, möge der demnächſt ergehenden
Einladung des Vereins Dr. med. Schüßlers Biochemie folgen. die
einen lehrreichen Vortrag eines ehemaligen Schweizer Lehrers be

trifft. F-e.Zinsfuß für Pfandbriefe. Die Preußiſche Staatsregierung hat,
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, den Zinsfuß für
Goldpfandbriefe und Goldkommunalabligationen der Hvpotheken
Aktienbanken und gleichartigen privaten öffentlichrechtlichen Anſtalten
auf deren Antrag bis auf 8 v. H. heraufgeſetzt. Eine weitere Er
höhung oder eine Freigabe in der Zinsbemeſſung hält ſie zurzeit
nicht für vertretbar.

Zeovologiſcher Garten. Ein freudiges Ereignis bei unſerer
Bärenfamilie können wir mitteilen Seppel und Betty haben drei
Kinder bekommen. Die kleinen TeddyBären ſind bereits irn
Januar geboren, werden aber von der Mutter, die ihren Winter-
ſchlaf in der hinteren Felſenhöhle hielt, erſt ſeit einigen Tagen
herausgelaſſen. Jetzt kann man ſie während der wärmeren Tages
ſtunden, ſorgſam behütet von der Mutter-ihre erſten Schritte in
die Welt machen ſehen. Jnzwiſchen ſind wieder eine ganze Reihe
von neuen Tieren eingetroffen, Flamingos, verſchiedene Kranich-
arten, Sporengänſe u. a. Wildgänſe, ein GrauPapagei, rote und
blaue Aras, auch zwei der ſeltenen EdelPapageien, ein Jungpaar
ſchöne Antilopen, EllipſonWaſſerböcke und einige Affen. Am
Oſterſonntag und Montag finden groe Konzerte unter der Leitung
von Kapellmeiſter Benn Plätz ſtatt. Dienstag früh um 9 Uhr
Oſtereierſuchen für Abonnentenkinder. (Siche Anzeige.)

Ammendorf. Am Karfreitag ſehr wichtige Wahlarbeit. Sänct
liche Genoſſen melden ſich morgens s Uhr beim Genoſſen Wolff,
Kegensburger Straße 77. Keiner darf fehlen!
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Aus der Provinz.
An die Ortsvereine!

Wahlreitungen abholen.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß morgen,Donnersta SeiWbereinen die Sehizciſamgen zugeſandt wer

den. Die Pakete kommen mit den Zügen, mit denen die „Volks-
blatt Pakete befördert werden. Wir erſuchen die Ortsvereine, die
Zeitungen vom Bahnhof abholen zu laſſen. Das darf nicht ver
ſäumt werden.Die Verbreitung der Wablgeitungen erfolgt am Karfreitag. Für
eine ordnungsgemäße Verbre tung müſſen die Ortsvereinsvorſtände
(orgen. Die Bezirksleitung der VSPD. Halle.

Wichtige Adreſſen der OSPD.
Wahlfeſtungen kür den Wahlbezirk Halle Merſeburg.

Zentralwahlleitung:
Begzirksſekretariat der VSPD., Halle (Saale), Harz 42/44. Fern-

ſprecher 1029.
Für Halle und Saalkreis: Parteiſekretarigt Halle, Harz

Nr. 42/44. Fernſprecher 1029. t gar4eiterreigriet
ür die Kreiſe Merſeburg-Querfurt: Parteiſekretariaun Seffnerſtraße 4. Fernſprecher 174.

Für den Kreis Delitzſch: Parteiſekretariat Delitzſch, Bismarck
ſtraße 17. Fernſprecher 452.

Für den Kreis Bitterfeld Parteiſekretariat Bitterfeld, Neue
Straße 44. Fernſprecher 581.

Für den Kreis Torgau: Parteiſekretariat Torgau, Fürſten-
weg 16. Fernſprecher 216.

Für die Kreiſe Liebenwerda-Schweinitz: Otto Dietrich,
Falkenberg. Fernſprecher 62.

Für den Kreis Witetenberg: Ernſt Kneipp, Pieſteritz. Fern
ſprecher 282.

ir den Mansfelder See und Gebirgskreis:
Parteiſekretariat Eisleben, Grabenſtr. 50. Fernſprecher 181.

Für den Kreis Sangerhauſen: Max Scharfſtädt, Sanger-
hauſen, Neuhäuſerftraße 12.

Für den Kreis Eckartsberga Max Macht, Kölleda, Erfurter
Straße 44.

allen Wahl und Parteiangelegenheiten wende man ſich an
ieſe Adreſſen

Endlich poſitive Arbeit.
Und Kkomwuniſtiſche Propagandageräuſche.

G. K. Merſeburg, 15. April.
Jm Provinziallandtage, der tagelang der Schauplatz leidenſchaft

„icher Debatten war, Debatten, die bekanntlich hervorgerufen
wurden durch den Anſchlag des Bürgerblocks gegen die Demo-
kratie, wurde heute endlich nutzbringende Arbeit geleiſtet. Zwar
wurde ſeitens der Kommuniſten auch heute in ausgiebigem Maß
über alle möglichen und unmöglichen Dinge geredet, aber im all
gemeinen darf doch geſagt werden, daß man allſeitig beſtrebt war,
den Dingen gerecht zu werden. Den Höhepunkt der Sitzung bildete
ohne Zweifel die ausgezeichnete Rede des Genoſſen Hermann
Beim s (Magdeburg), in welcher er ſich mit den Gewaltpolitikern
von rechts und links in zwar vornehmer, aber doch nicht mißzuver-
ſtehender Weiſe auseinanderſetzte. Seine Anklagen wider die auch
i Republik noch beſtehende Klaſſenjuſtiz nrit ihren Schand
u gegenüber Arbeitern waren ſo begründet uns durch Bel
?wiele beweisbar, daß die Rechte, mit Ausnahme zweier bekannter,
für ihre eigene Perſon kämpfenden Naumburger Juriſten nichts
zu erwidern wagte. Seinen Ausführungen über Marx und ſein
Wirken lauſchten die Abgeordneten aller Parteien mit ſichtlichem
Jntereſſe; ſo hatten ſie ſich den vielverläſterten „Marxismus“ nicht
vorgeſtellt. Den Anlaß zu dieſer großen Auseinanderſetzung bot
ein harmloſer Antrag der Kommuniſten auf Bewilligung von 35000
Mark für die Rote Hilfe aus Mitteln der Allgemeinheit. Jm nackb
folgenden Bericht, iſt darüber das Nähere geſagt.

Bei der Fortſeßung der Beratung über den von der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion eingebrachten Antrag auf Verzinſung der Pro
vinzialanleihen und Einſpruch gegen die Aufwertungsbeſtimmun-
gen der 3. Steuernotverordnnng fand der Volksparteiler Dr.
Carlsſohn gut klingende Worte für den Mittelſtand. Man
merkt, daß Wahlen anſtehen. Dann ſprach Abg. Bayer (KPD.)
in längeren Ausführungen über Allgemeines zu dieſer Frage. Eine
erfriſchende Klarheit und Sachlichkeit zeigte die Rede des Genoſſen
Bach (Magdeburg). Er betonte, daß die Aufwertung eines der
ſchwierigſten Probleme der Gegenwart ſei. Dem kleinen Sparer
müſſe geholfen werden. Es beſtehe aber die Gefahr, daß das Groß-
kapital den größten Nutzen aus der Aufwertung ziehen würde.
Die Volkswirtſchaft würde eine ſtarke Belaſtung mit Rentenkapital

ziehen.

Provinzialausſchuſſes zu eren

Gewinn aus der Aufwertung würden nur die Rechtsanwälte
en. (Beifall.) Der abgeänderte Antrag wurde angenommen.

Die Einrichtung einer Gefahrengemeinſchaft für die Erwerbs-
loſenfürſorge als generekke Regelung für die Provinz Sachſen
wurde beſchloſſen. Ein Antrag der KPD. auf Aufhebung des zi
vilen Ausnahmezuſtandes, der übrigens auch in einem von unſerer

raktion eingebrachten großen Antrag enthalten iſt, wurde vombg. Wallſab begründet und gegen die Stimmen der Sozial
demokraten und Kommuniſten von den Bürgerlichen zu Falle S
brachte. Ein weiterer Antrag der „Roten Hilfe 5000 Mk.
zu übergeben, wurde vom Abgeordneten Holzweißig (KPD.)
u

Genoſſe 5 (Erfurt) ſprach dabei ſcharf gegen die Rechl
ſprechung, die jetzt in Deutſchland zur Gepflogenheit geworden
iſt. Deutſchland ſteht vor der ganzen Welt geſchändet da, da es
ein Volk ohne Recht iſt. Den Kommuniſten Wer e bemerkte
er, daß ſie am allerwenigſten berechtigt ſeien, über das Wüten der
Klaſſenjuſtiz in Deutſchland ſich zu ereifern, wo feſtſteht, daß ihreParkeigenoſſen in Rußland mit Hilfe der Tſcheka und der Klaſſen

juſtigz Angehörige der Sozialdemokratie die ſchlimmſten Ge-
waltakte verüben. Namens der Fraktion gab er die Erklärung ab,
die Rote Hilfe ſei eine Unterſtützungskaſſe der KPD., die es ſich
zur Aufgabe gemacht habe, Familien im Gefängnis ſitzender kom
muniſtiſcher Anhänger zu unterſtützen. Wir können es nicht ver-
antworten, einem Parteiunternehmen Gelder der Allgemeinheit
Ziguggen und lehnen es deshalb ab, der kommuniſtiſchen Roten
Hilfe die von der KPD. beantragten 5000 Mk. zu überweiſen.

bg. Lohmeher (Naumburg, Dn.) unterzog ſich der undank-
baren Aufgabe, die deutſche Juſtiz gegen den Vorwurf der Klaſſen-
juſtig zu verteidiger, was ihm ſehr ſchlecht gelang. Abg. Bee r
(Komm.) fühlte ſich veranlaßt, ein beſonderes Loblied auf die
ruſſiſchen Juſtizverhältniſſe anzuſtimmen. Zum allgemeinen Er-
ſtaunen der Verſammlung billigte er die an den ruſſiſchen Sozig-
liſten begangenen Gewaltakte und meinte, es ſei richtig, daß die
Rote Hilfe eine Einrichtung zur Förderung der Kommuniſtiſchen
Partei iſt. Na alſo!

Jn längeren Ausführungen legte Genoſſe Beim s dar, was uns
von den Kommuniſten trennt, wenn über die Methoden des Klaſſen-
kampfes diskutiert wird. Die Methoden der Kommuniſten, die die
Gewaltanwendung predigen, ſind grundfalſch. Das auch von der
Tribüne des Provinziallandtages aus ſo oft beliebte Herumwerfen
mit Marxſchen Zitaten und Schlagwörtern richte nur Verwirrung
an bei Leuten, die nichts davon verſtehen. Der Redner nahm mit

Geſchick die Gelegenheit wahr, ſowohl der Rechten als
n Kommuniſten ein Privatiſſimum über Marx, ſeine Entwicklung

und Lehren zu halten und die neudeutſche Klaſſenjuſtiz mit aller
Rückſichtsloſigkeit zu brandmarken. Er führte einige ganz draſtiſche
Klaſſenurteile an und kennzeichnete die Folgerungen, die aus der
Anwendung der Gewalt reſultieren. Den Kommuniſten gab er den
Rat, mehr vraktiſche Politik zu treiben und nicht bloß Agitations-
reden zu halten.

Der Antrag auf Gewährung eines Zuſchuſſes an die Rote Hilfe
wurde gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt.

Ein Antrag der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ auf weitere
Beteiligung an der Geſellſchaft durch Anteilzeichnung und Bürg-
ſchaftsübernahme wurde nahezu einſtimmig abgelehnt, ebenſo einGeſuch der Seht ſe Freienfelde zu Merſeburg auf Ge-
währung von 16 Mk. Zwiſchenkredit. Dem Herbergsverband
SachſenAnhalt wurde eine Beihilfe von 1000 Mk. bewilligt. Einige
Ileger der Heilanſtalt Altſcherbitz wandten z in einem Geſuch
an den Landtag um Bewilligung von Krediten für Wohnungs-
bauten; der Haushaltsausſchuß hatte ſich für Ablehnung ent
ſchioden. Auf Antrag des Genoſſen Kaſparek (Halle) wurde
z die Stimmen der Rechten und einer ganzen Reihe von Demo
raten beſchloſſen, einen Betrag von 100 000 Mk. zur Verfügung des

um durch Hergabe von Krediten
an Arbeiter, Angeſtellte und Beamte der Prvovinzialverwaltung
den Wohnungsbau zu unterſtützen. Dasſelbe Ziel ſoll auch e
werden mit der Zuſtimmung zu einem Antrage auf Kapital-
erhöhung und Bürgſchaftsübernahme für die Mitteldeutſche Heim-ſtätte. e en die Stimmen der äußerſten Rechte wurde beſchlofſen,

ſich mit 75 000 Mk. Anteil zu beteiligen für 500 000 die
Bürgſchaft zu übernehmen.

Die Errichtung eines Landesjugendamtes hat der Haushalts-
ausſchuß, entgegen der Entſcheidung des Provingzialausſchuſſes, ab
gelehnt. Abg. Rive (Halle) warnte dringend vor der Errichtung
dieſes Amtes gerade im Zeitalter des Beamtengbbaues. Die an
geblich trüben Erfahrungen mit dem Landesarbeitgamt müßten
abſchreckend wirken. Jn dieſelbe Kerbe hieb Abg. Banſi (Qued-
linburg), während Denkewitz (Ammendorf) dafür eintrat.
Leider fielen auch einige unſerer Genoſſen auf das Manöver der
Avahten hinein, ſo daß die Schaffung des Jugendamtes abgelehrtt
wurde.

Abg. Bae r- Magdeburg (VSPD.) berichtete ſodann über die
Erledigung der dem Ausſchuſſe für Beamten- und Angeſtellten-
fragen überwieſenen Vorlagen. Er bemängelte nachdrücklichſt die
in der Anſtalt Nietleben herrſchenden Zuſtände in bezug auf
die Beköſtigung der Pfleger und Pflegerinnen. Jnfolge einer
falſchen Sparſamkeit kaufe man dort die minderwertigſten Lebens-
mittel, ſo daß von 75 Pflegern und Pflegerinnen rund 50 auf die
Anſtaltskoſt verzichten. Jmmer wieder klagen die Betriebsräte
darüber, daß ſie bei der Beſprechung von Beamten und Angeſtellten-
fragen übergangen werden. Wir verlangen im Jntereſſe einer ge-
ordneten Regelung, daß die Betricbhsräte gehört und daß dafür
Sorge getragen wird, daß ſie ihre Arbeit ungeſtört ausüben können.
Den Anträgen wurde ohne Ausſprache zugeſtimmt. Die Kommu-

kaum tragen können. Neben Kriegs und Revolutionsgewinnlern
würde es künftig auch Aufwertungsgewinnler geben. Den ſicheren

niſten hatten es diesmal vernünftigerweiſe unterlaſſen, undurch-
führbare und unſinnige Agitationsanträge zu ſtellen. Das will
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man ſich für die wergiat Signna aufſparen, in welcher die von
7uns kürzlich angekündigten 7 geſtellt werden ſollen. J dieſe ir

Dafür kamen die anderen, die Rechtsbolſchewiſten. mit einem An 815. V
trag, dem man auf den erſten Blick anſieht, welchen Zwecken er J Seit h
dienen ſoll: Die Rechte, die durch ihren Vor gegen die Wahl J Jn der
Land der Provinz unnötigerweiſe ire Koſten auf- J wenig
gebürdet hatte, fühlte auf einmal den Drang zum Sparen in ſich bei No
und beantragte durch ihren er Pgt Adler, bei v Staats- Standregierung die ung der Mitgliederzahl des Provinzial- J den ver
kandtages zu befürworten. Der Kommnniſt Beyer aus Magde- Genoſſe
burg, der in jeder Sitzung dreimal den t Parlamentarismus führun,in Grund und Boden gedonnert hatte, wandte ſich mit aller ihm zur nach R.
Verfügung ſtehenden Kraft gegen den Plan auch im Provinzial- Regelulandtag adubanen, Die Rechte quittierte mit boshaften Zurufen. der ſtät
Nachdem unſer Genoſſe Bergmann ſehr beachtliche grundſätzliche erklärt
Ausführungen gegen die Abſicht der Herren um Adler gemacht heutige
hatte, wurde der Antrag mit großer dehrheit abgelehnt. Durch ſei. Er
einſtimmigen Beſchluß wurde der Provinzialausſchuß ermächtigt, ungierfür die Zwecke der Landeserziehungsanſtalt Nordhauſen ein etwa r De
70 Morgen großes Stück Ackerland durch Kauf zu erwerben. Sitzune

Um 2 Uhr war die 16, teils ſehr wichtige, Punkte umfaſſende
Tagesordnung erledigt. Morgen, Mittwoch, ſoll die Schlußſitzung Frey

ſtattfinden. vaterherberg

Unterbezirk Merſeburg Querkurt. Holst
(Telephon Nummer 174.) eAlle Abrechnungen ſind umgehend einzuſenden. Sammelgelder Frudey

und die Gelder für das illuſtrierte Flugblatt müſſen ſofort ab- geben

gerechnet werden. s ſangverDes weileren weiſen wir darauf hin, daß am Karfreitag ut abdie zweite Flugblattverbreitung vorgenommen werden Fämpf
muß. Die Ortsvereinsvorſtände müſſen dafür ſorgen, daß die Freider
ihnen zur Bearbeitung übertragenen Orte reſtlos mit Flugblättern men
belegt werden. Alle Mitglieder müſſen ſich an dieſer Arbeit e. meiſter
teiligen. Der Unterbezirksvorſtand. n en

Merſeburg. Karfreitag, vormittags 9 Uhr, zweite große r S
Flugblattverbreitung. Wir erſuchen alle Genoſſen und vemen
Genoſſinnen, ſich an der Verbreitung zu beteiligen. Kein Mitglied des Vo

dar fehlen 44 KrügerMerſeburg. Stadtverordnetenſitzung. Die letzte denn d
Stadtverordnetenſitzung, die am Montag ſtattfand, war im Gegen- Ueber
ſatz zu ihren Vorgängern nicht gut beſetzt; es fehlte ein Teil der nicht r
Staditverordneten, und auch im Zuhörerraum war es ziemlich leer. nicht ba
Vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung machte der Vorſteher ſetzen.
auf den zur Einſicht ausliegenden Jahresbericht der freiwilligen bung
Feuerwehr aufmerkſam. Er gab weiter einen kurzen Ueberblick endlich
über die Einteilung der Wahlbezirke unſerer Stadt und machte die ſehr er
Namen der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter in den einzelnen Gefahr
Wahlbezirken bekannt. Gegen die Vermeſſung der Stadt iſt ein zum L
dickes Bündel Einſprüche eingegangen; ſie werden den zuſtändigen
Stellen zur Nachprüfung und Entſcheidung überwieſen. Hierau Witt
trat man in die Tagesordnung ein. Die Wahl eines Mitgliedes Stad
zur Wohnungskommiſſion und eines Stellvertreters wurde vor Betrachgenommen. Vesglei n wurde gemäß Vorſchlag des Magiſtrats (Miete
die Wahl von 4 Beiſitzern und 14 Stellvertretern erledigt. Bei E
Punkt s der Tagesordnung: Genehmigung des erſten trags
ur Ortsſatzung über die Anſtellung und Verſ der GemeindeSeamten der Stadt Merſeburg erklärte Stadtv. R

trage des Magiſtrats nicht zuſtimmen zu können, da
Beſchlüſſen des Stadtverordnetenkollegiums nicht d
achtung ſchenke. Gemeint iſt damit der Beſchluß
neten, für die ſtädtiſchen Arbeiter den Achtſtundentag vorläufig be
ſtehen zu laſſen. Der Magiſtrat iſt jedoch dem Beſchluß n
getreten und hat ſeinerzeit durch Aushang verfügt, daß ab 1. April
9 Stunden gearbeitet werden muß. Der Oberbürgermeiſter er
klärte, die Stadt Mitglied des Abeitgeberverbandes iſt und der
abgeſchloſſene Tarif die h Arbeitszeit vorſieht. Die
Debatte über dieſe Angelegenheit ſchien ſich zu wollen
der Vorſteher erſuchte daher, die Sache am der
ordnung nochmals zur Sprache zu bringen. Die
wurde gegen die Stimmen der Linken geh

e n e 7 hr r für daupoligzeiliche Prüfung von Baugeſuchen, ſowie Herabſetzung der Grunderwerbsſteuer bei Erwerb von Suien wurden

ohne Debatte im Sinne der Vorlage angenommen. Ebenſo wurdeder Ausbau eines Raumes in der Keſtols zie Schul z einer Turn

halle genehmigt. brachte Genoſſe Daniel nochmals die
Angelegenheit der Verlängerung der Arbeitszeit für die ſtädtiſchen
Arbeiter zur Sprache. Die ſtädtiſchen Arbeiter haben ſich bei einer

te

Abſtimmung mit 47 Stimmen für und 5 Stimmen gegen die Bei
behaltung des Achtſtundentages ausgeſprochen. Der loſſene
Tarifvertrag gäbe den Gemeinden wohl das Recht, die Arbeitszeit
zu verlängern, doch längen in Merſebbrg abſolut keine Gründe vor,
um das zu tun. Uebrigens wird der Stadt, ſo ſagte Genoſſe
Daniel, kein Vorkeil erwachſen. Jn ſeiner in derartigen Situgtio-
nen eigenen Art ſtürmte der Oberbürgermeiſter gegen die Ausfüh-
rungen Daniels an. Obwohl er eingangs erklärte, daß er das
Material nicht zur Hand und ſich auch darauf t eingerichte
habe, verſuchte er doch mit allerlei juriſtiſchen Kniffen die Ange
legenheit zu ſeinem Nutzen zu beeinfluſſen. Wiederholt nahmen

Daniel und der Oberbürgermeiſter in dieſer Angelegenheit
das Wort. Die Diskuſſion über dieſen Punkt währte über eine
Stunde. Jm Laufe dieſer Auseinanderſetzungen, an der ſich aud
kommuniſtiſche und demokratiſche Stadtverordnete beteiligten, gab
Stadtrat Beſſert einen kurzen Ueberblick über die I der vor
handenen Erwerbsloſen in der Stadt Merſeburg. anach betrug

Der weiße ſchrecken.

27 Roman von Andor Nagy.
Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.

Die unterſetzten düſteren Möbelſtücke, die buhtig ausgeſeſſenen
alten Stühle, die an den Wänden in breiten ſchwarzen Rahmen
braunenden ſeltſamen bibliſchen Bilder mit geheimnisvollen orien

dringendem, blendendem Licht zuckte vor ihm bei jedem Blitz das
erſchrockene Antlitz der in die Schwärze geſtürzten Welt auf. Ge-
rade vor ihm zog ſich das breite Band der vom Kaſtell ausgehenden
Landſtraße dahin, geradeswegs dem gegenüberliegenden Hügel zu.
An beiden Seiten, bis ganz in die Fernen hinein, war die ſanfte
Wölbung des Hügelz ein glattes Stoppelfeld, und über dieſe
Ebene ſchlängelte ſich das weiße Band. Wenn die Blitze kamen, ſo
deuchte in der blendenden Helle dieſer Raum erſhütternd leer, ähn-
lich einer geheimnisvollen, erſtarrten, toten Welt. Als wäre dies
hier unten gar nicht die Welt, ſondern bloß ein in Untiefen, unter

taliſchen Zeichen, der durchdringende Geruch alter Pfeifen, alten leeren Waſſern liegender, toter Meeresgrund, und als ob die wahre,
Rauchs und durchfetteter, pergamentgebundener Bücher, alles, was
es hier gab, Formen, verſchwommene Linien Farben, Düfte, all
das legte ſich plötzlich mit lebendiger Traurigkeit auf Abels Bruſt.
Er vermochte an nichts als Einzelheit zu denken, alles was war

und iſt, prallte in ihm mit gewaltigem Krachen zuſammen. Zögernd
trippelte er in den kleinen Stuben umher, bohrte ſein erhobenes,
leidendes Geſicht in die blinde Dunkelheit, und da bogann ihn
ſchweres Schluchzen zu würgen. Seine Hände ſtreckten ſihh vor
ihn hin, von ſeinen auseinandergeſpreizten Fingern zuckte ver-
zweifelter Schmerz in die Leere.

„Gott GottDieſes Wort bebte auf ſeinen Lippen.
Die ungeheuren Wolken ließen vollkommene Schwärze herab-

ſinken. Er ſchloß die Augen, ſchritt ſo umher. Stieß gegen
Schränke, gegen den Tiſch. Er kehrte um, klammerte ſich an einen
großen Lehnſtuhl, taſtete ihn ab Auf dem buchtigen Sitz war
das Loeder glatt, ſchlüpfrig Langſam ſank er in die Knie
Neigte ſich mit dem Körper über den alten Seſſel und begann
ſtill zu weinen.

„Nie habe ich mich um dich wirklich gekümmert,“ bekannte er
durch Tränen, „habe dich niemals in mein Herz geſchloſſen, du
armer, armer, alter Mann. Wurdeſt in die Erde eingegraben, bis
zum Kinn in die Erde eingegraben, armer, alter Mann Man
verlachte dich Armer, armer, alter Mann

Er weinte ſtill.
Die Finſternis war berits vollkommen blind. Von F zu Zeit

jedoch zerriſſen aus weiter Ferne kommende, donnerloſe ſcharfe
Slitze die Schwärze. Er erhob ſich und trug des Großvaters Stuhl
auf die kleine Glasveranda. Setzte ſich an die Wand und ſtarrte

eine einzige Angſt.

lebende Welt irgendwo oben begönne, irgendwo oben, ſehr fern
Jn der bläulichen Helle wird abermals alles ſichtbar Auch dieMeilenſteine zeigen klar ihre toten Geſichter. Nirgends ein Lebe-

weſen. t rührt ſich nichts.
Aber jetzt, jetzt, hier drin in der Dunkelheit, hinter ſeinem Rücken

ſeiſe öffnet ſich die Tür Jemand kommt mit ängſt-
Iiben, erſchrockenen, geräuſchloſen Schritten kommt iſt
hergekommen, zu ihm ſteht nun neben ihm., Wer iſt es wohl
Was will er wohl? Ein Lebender? Oder ein Toter?

Dies währte etliche Augenblicke. Abermals flammte ein Blitz
gauf; eine Flut nadelſpitzer Helle zerſtach das dunkle Meer; bis zu
den Sohlen erhellt, ſtand Weiß neben ihm, der Aufſeher. Der von
tödlichem Schreck gekrümmte Körper, des behaarten eingefallenen
Geſichtes wachsgelber Glanz, der erſtarrte Blick der geweiteten
Augen, das Beben der kleinen Hände, alles, der ganze Menſch war

Da dieſer furchtbare Schreck jählings im Licht
ſichtbar ward, empfand Abel, daß ſich die Haare auf ſeinem Kopf
ſträubten. Er wollte ihn anſchreien: was iſt geſchehen? Doch war
ſeine Zunge ſo krampfhaft gelähmt, daß aus ſeiner Kehle mit ganz
ſeltſamer, unverſtändlicher Betonung die Worte herausgeſtoßen
wurden: was iſt geſchehen? Weiß neigte ſich weiter vor, ſeine

en weiteten ſich noch mehr, ſein Bart bebte faſt gegen Abelss und er wimmerte ſtotternd, flüſternd, la es

Weit und brei

e
4 ere n ute. ieſeſind ſie drlben in Halmi, h die Juden zuſammenge

die übrigen aufgehängt.
Gelb, wehe e, er

en, wehe, wehe,

alle, einige auf der Straße totgeſchlagen,
W. der Kutſcher, war drüben, er ſah den
ſah den Gelb, dis Augen hat man ihm ausgeſtochhinaus in die Finſternis, die Erde und Himmel verband. Starrte

in die Schwärze und harrte der Blitze. Jn bläulich gelbem, durch-

Er ſtockte. Rang nach Luft. Sein Mund füllte ſich mit Speichel
mit Schaum, den er während des haſtigen Stammelns zurück
ſchluckte. Nun ſpritzte ihm die Feuchtigkeit aus dem Munde.

„Jch weiß,“ ſprach Abel, da ihm der andere zum Reden Zeit
ließ.

h„Du weißt es?“ ſtaunte Weiß.

Und du bleibſt hier?“
„Jch fühlte es.“

„Wohin ſoll ich gehen

Flichel“ e„Jch weiß nicht, weiß nicht!
Abel entgegnete ſtill:
„Jch bleibe hier,“ und er fügte leiſe hinzu: „Habe niemand ekwas

zuleide getan. Fügte bloß dir Leid zu. War bloß zu dir ſchlecht
War zu dir ſtets grob, weil du ſo zerlumpt warſt, fo urſterwürfig.
Abermals blitzte es. Abels Geſicht war bleich und ſein. We

bückte ſich plötzlich. Er küßte Abel die Hände. Mehrere Mal. En
fernte ſich dann ebenſo, wie er gekommen war. Flüſterte von d.
Tür aus leiſer: „Jch werde zurückkommen!“

Später dachte Abel: er iſt mein Verwandter, ich ſagte ihm ni
mals du, er ſagte es mir nicht Jch bin ſein Verwandter, und
er hat von mir trotzdem niemals etwas bekommen Einen

l Und nun kommt er und ſar!mir Du. nd iſt der einzige, de Mei tt sige, der kommt Mein Gott
Er ſeufzte ſchmerzlich, ſeine in Erwartu t Augen dblickten in die Richtung, wo die weiße e ſich

wurde, wenn es aufblitzte. Noch immer rührte ſich nichts, nod
immer war dieſe glatte, aus blauem Glas egoſſene Ferne nuein toter Meeresgrund; niemand kam im Sturine Aber nun ſ
nun näherte ſich jemand aus der Fernel! Weit, weit ganz ober
auf dem Weiß der Straße, tauchte ein ſchwarzer Punkt auf. G z
war klar und ſcharf umriſſen; wenn es blitzte, näherte er ſid

„Gott, o Gott, o weh, o weh

bald langſam, bald haſtig. Kam mit i vorwärtsgeſtrebt, ſchief wie ein r r z mit
unter e in, gäherte dann wieder. War nunmeh
z ha in Nenſs. Sir Schlampiges, zerwühltewand umflatterte ſeine Glieder. Schwu den Schreden
ſchwebte über der Geſtalt. Wer iſt es? Woßer kommt er? W
will er? Was für ein Tod ſchreitet hinter ihm? Wer iſt dieſe

eſpenſt?dieſesund ſchwarze Schatten? Wer iſt
Göcge ſagt, ſie kommen jetzt her, kommen auch zu unsl“ r Sortſehung folat)
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dieſe im Januar 600 Männer und 125 Frauen, insgeſamt alſo815. Vor einigen Tagen waren s noch 97 Männer m
Seit heute ſind aber erwerbsloſe Frauen nicht mehr vorhanden.
Jn der Provinz Sachſen iſt Merſeburg die einzige Stadt, die ſo
wenig Arbeitsloſe aufzuweiſen hat. Da von den 97 Männern 50
bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden, beträgt der wirkliche
Stand nur noch 47 Erwerbsloſe. Die Ausführungen 7 wur
den verſchiedentlich angezweifelt. Schließlich wurde ein Antrag des
Genoſſen Daniel einſtimmig angenommen, der beſagt, daß die Ein
führung der neunſtündigen Arbeitszeit ſolange auszuſetzen iſt, bis
nach Rückſprache der tanzen der Tarifvertragskont unten eirRegelung erzielt iſt. Ueber die Arbeitszeit ſelbſt ſoll die Be i
der ſtädtiſchen Werke nochmals abſtimmen. Am Schluß der Sitzungerklärte der Stadtverordnetenvorſteher, daß er n daß die
heutige Sitzung die letzte in r gegen Zuſammenſetzung geweſenſei. Er ſprach dem Buregaudirektor Kirchmer, der als Schriſtführer
lungiert t und am 1. Mai aus den ſtädtiſchen Dienſten ſcheidet,
en Dank der Verſammlung aus. Damit war die öffentliche

Sitzung erledigt und eine geheime ſchloß ſich an. t--l.
Freyburg a. U. Das alt bekannte Sterbehaus Turn-

vater Jahns iſt ſeiner Beſtimmung als Turnerheim und Jugend-
herberge übergeben worden.

Holzweißig. Das Sportkartell veranſtaltete am Sonntag
einen r für die Schulentlaſffenen. Die Mitwirkenden, Geſangverein „Hoffnung“, die Naturfreunde und die
Freidenker waren bemüht, einen Beweis ihres beſten Könnens zu
geben, was ihnen auch im großen ganzen gelungen iſt. Der Ge
ſangverein ſchnitt, wie immer, dank der hervorragenden Leitung
gut ab. Die Volksbühae war an dieſem Abend eine überzeugende
Kämpferin der Freidenker. Die Prologe der Naturfreunde und
Freidenker waren die richtunggebenden Höhepunkte des Abends.
Ramentlich der letztere wurde von ſeiner jugendlichen Sprecherin
meiſterhaft vorgetragen. Der Abend darf im allgemeinen als ge
lungen bezeichnet werden. Möge alles Schöne und Wahre ſich in
Hirn und Herz der jungen Proletarier weiterentwickeln, dann iſt
der Sache der Zukunft viel gedient. Zwei Dinge müſſen wir leider
bemängeln. Erſtens das unverſtändliche laute Verhalten während
des Vortrages der Muſikſtücke. Dann die „Anſprache“ von Alfred
Krüger. Etwas derartig Unmögliches haben wir hier am Orte
denn doch noch nicht gehört, trotzdem wir an Allerlei gewöhnt ſind.
Ueber den Aufbau, Sprachſchönheit und Logik können wir mit ihm
nicht reden, denn das ſind Dinge, die er als Proletarier ſcheinbar
nicht braucht. Aber der Stoff ſeiner Anſprache mußte in Erſtaunen
ſetzen. Blüten wie „Dialektiſcher Prozeß der Wirtſchaftsentwick-
lung“ uſw. e auf die Beſucher herab. Wann wird Krüger
endlich einſehen, daß ſeinem Können Grenzen geſetzt ſind, und zwar
ſehr enge? Wer darüber hinaus will, wirkt lächerlich. Jn dieſer
Gefahr hat K. ſo oft ſchon geſtanden, zu ſeinem eigenen Schaden,zum Leidweſen ſogar ſeiner engeren Fremde

Wittenberg. Heine bürgerliche Einheitskliſte zur
Stadtverordnetenwahl. We wir hören, iſt es den in
Betracht kommenden Wirtſchaftsverbänden und Oyganiſationen
(Mieterverein uſw.) nicht gelungen, bei den letzten Verhandlungen
eine Einigung über Aufſtellung einer Einheitsliſte zu ergielen, ſo
daß wohl nun mit nicht weniger als vier Liſten gerechnet werden

Bad Schmiedeberg. Gin Kind beim Spielen ſchwerverunglückt. Sag 2 jährige Söhnchen des Pächters Kiel-
ſt ein hatte beim Spielen auf dem unterhalb des Berges vorüber-
führenden rpers das Herannahen des von Eilenburg
kommenden Nachmittagszugs nicht oder zu ſpät bemerkt. Der
Kleine wurde vom Zug angefahren ud beiſeitegeſchleudert. Mit
einem ſchweren doppelten Schädelbruch blieb er liegen. Später
S ſ er die beiden Kleinen. Sie nahmen das verletzte

ind mit nach hier zum Arzt, von wo es mit dem Auto nach Witten
berg gebracht wurde.

Düben. Brandſchaden. Auf dem Rich. Brodeſchen Bauerngehöft im ten Görſchlitz brannte aus bisher nicht er
mittelter Urſache die Scheune mit dem Schuppen vollſtändig nieder.

Der größte Teil der land wirtſchaftlichen Maſchinen und Gerät
ſeeſten ſowie die Heu, Stroh- und Futtervorräte wurden ein

aum der Flammen.

i Kino zuget Der 14jährige Sohn desn e e ehe

eWährend des Licht ſpiels hantierte er mit der Waff in or
ſichtiger Weiſe. Plötzlich ging ein Schuß los und traf iglü ich in die Schläfe, daß er tot niederſank. hn ne

Kleinleipiſch. Unglücksf all. Der Schmied Böttcher aus
Staupitz verunglückte am Sonnabend in der Nähe der Koyne mit
ſeinem Rade. Er verletzte ſich derart am Kopfe, daß er ins
Krankenhaus Lauchhammer geſchafft werden mußte.

Mansfelder Cande.
Eisleben, den 16, April 1024.

Waentig-Verſammlung.

.Mittwo den 16. April, abends 8 Uhr, tagt im „Volkshaus“
eine öffentliche Verſammlung, in der Genoſſe Land-
tagsabgeordneter Prof. Dr. Waentig (Halle) über „Warum
wählen wir ſozialdemokratiſch?“ ſpricht. Genoſſen: Erſcheint voll
sählich in dieſer Verſammlung und ſorgt für Maſſenbeſuch.

2

Als Stätten menſchlichen Elends, aber auch ſolche der Nächſten-
liebe, wie ſie von Chriſten geübt werden ſoll, wurden uns im Film-
vortrag die Bodelſchwinghſchen Anſtalten zu Bethel bei Bielefeld
an den letzten Abenden in der Marktkirche (St. Andreas) vor
Augen geführt. Die Anſtalt, aus Kleinem erſtanden, gleicht, nach

leren Stadt. Die große Anlage iſt in verſchiedene Abteilungen und
Gruppen eingeteilt. Jn dieſen ſind, voneinander geſondert, unter
gebracht: Epileptiker, Blöde, Krüppel, Handwerksburſchen in Ar-
beiterkolonien, Fürſorgezöglinge uſtv. Zur Pflege der Kranken
und zu ſonſtigen Arbeiten ſind außer vielen Brüdern (Helfern)
allein 1600 Diakoniſſen vorhanden. Die Anſtaltsuntergebrachten,
ſoweit ſio arbeitsfähig ſind, werden zu allerlei Tätigkeiten heran-
gezogen, zu Garten und Feldarbeit, zum Pflug und Schraubſtock;

linge zu Moorarbeiten. Dort wird Brandtorf, Torfſtreu uſw.
hergeſtellt. Weibliche Perſonen, die ihrer Gebrechen wegen weniger
leiſtungsfähig ſind, beſchäftigen ſich mit allerlei Handarbeiten.
Ein großer Teil der Untergebrachten muß ſtändig das Bekt hüten
und andere können ſich ohne fremde Hilfe nicht fortbewegen. Für
etwaige Verkrüppelte beſtehl eine eigene orthopädiſche Anſtalt, in
der die Erſatzkörperieile hergeſtellt werden. Zur Verpflegung der
Kranken hält die Anſtalt viele Milchkühe, Schweine, Gänſe und
Hühner. Das grengenloſe Elend, von dem ſo viele arme Menſchen-
kinder befallen ſind, und das in Bethel auf einem Haufen ge-
ſammelt wird, übt durch den Filmvortrag einen erſchütternden
Eindruck auf die Zuſchauer aus. Wenn man ſich aber durch den
Vorkrag ſo recht in das Weſen der Anſtalt vertieft, ſo wird das
Mitleid doch dadurch weſentlich gemildert, indem den armen
Kranken ind Verlaſſenen dort in der Anſtall viel Sorgfalt und
Liebe zugewendet wird. Die große Anſtalt, wie keine zweite in
Deutſchland und auch wohl kaum woanders, wird ausſchließlich
durch freie Liebesgaben erhalten und durch die Sachiverte, die die
Anſtaſt ſelbſt ſchafft und herborbringt.

Schadenfeuer. Bis auf die Grundmanern niedergebrannt iſt der
Maſchinenſchuppen des Landwirtes Ohneſorge. Der Brand entſtand
durch mit Feuer ſpielende Kinder.

Helbra. Eine Jugendweihe,wieſie nicht ſein ſoll.
Am Sonntag (Palmarum) ging unter Leitung der Freidenker,
Ortsgruppe Helbra und Umgegend, die Jugendweihe vor ſich, die
unbedingt einer Kritik unterzogen werden muß. Der Saal war

var ſtimmungsvoll dekoriert, die Weihlinge bekamen ein ent-
prechendes Andenken und auch die Geſänge der „Freiheit“ und des

Arbeiter-Geſangvereins „Vorwärts“ waren gut ausgeführt. Das
war aber auch alles. Trotzdem gebeien worden war, Kinder nicht
mitzubringen, hatten viele Eltern ihre Kinder doch mitgebracht,
wahrſcheinlich um die nötige Unruhe zu beſorgen. Dann war es
nicht ebracht, den Weihlingen Wein und Bier zu verabreichen.
Die Weihrede hielt der Kommuniſt Paul Müller, der zum Er-
ſtaunen der Teilnehmer 144 Stunde lang eine richtige Wahlrede
hielt, was ſelbſt ſeine eigenen Parteigenoſſen empörte. Es wäre
vielleicht beſſer, wenn die Freidenker-Ortsgruppen ſich entſchlöſſen,
die Jugendweihen in Zukunft vormittags zu veranſtalten; es
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würde dann viel ruhiger und der Bedeutung entſprechend an
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insbeſondere die geſunden Handwerksburſchen und Fürſorgezög-.

dem ſie fortgeſetzt vergrößert wurde, heute an Umfang einer mitt-

es mehr zudächtiger und auch den Angehörigen w
ſagen, w ſchmittag frei bleibt für die F ienfeier. Wirhoffen, de v e Anregungen in den kommenden Jahren beherzigt
werden.

Hettſtedt. Ein jugendlicher Schwindler ertappt.
Montag früh der Bahnhofswirt Lorbeer, als er einem
Fremden eine Taſſe Kaffee verabreichte, da dieſer Eintrittskarten
abſtempelte, was doch ſonſt nur durch die Behörde erfolgen darf.
Lorbeer e das auf, und er ging dann dem Fremden nach. Er be
merkte, daß ſich dieſer in verſchiedene Häuſer begab, was L. ſofort
veranlaßte, die Polizei auf dieſes Treiben aufmerkſam zu machen
Im Laufe des Nachmittags gang es Schupobeamten, denSchwindler in einer hieſigen Wirtſchaft feſtzunehmen. Eine
rößere Summe, die er für ſeine Eintrittskarten vereinnahmt

e, konnte ihm wieder abgenommen werden. Er wurde dem
oligeikommiſſariat zugeführt, wo er angab, der 1907 geborene

Töpfer Werner Gerhardt aus Quedlinburg zu ſein. Er hatte den
Leuten, bei denen er vorſprach, weisgemacht, daß am Donnerstag
hier ein Fritz-ReuterAbend ſtattfinde, zu dem er Eintrittskarten
anbot und gut abſetzte. Er führte viel Eintrittskarten und Stempel
aller Art ba Weinend gab er zu, 2 des Beiruges ſchuldig-
gemacht zu en. Er wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Hettſtedt. Einem gemeinen Schurkenſtreich fiel der
ühnerbeſtand des Revierförſters Quaſebarth in Bräunrode zum
pfer. Jn der Nacht vom 7. zum 8. April hat der Täter anf dem

Dunghaufen und rings um das Gehöſt eine Maſſe (Kartoffelbrei,
Gerſtenſchrot mit osphor vermengt) ausgeſtrent. Die Hühner
haben davon gefreſſen und infolge der ſtarken Vergiftung ſind
25 Stück junge Legehithner unter furchtbaren Qualen eingegangen.

Aus der Arbekterkvortbewegung.
2. Kreis, 6. Bezirk des Arbeiter-Turn und Sportbundes. Die

Kinderturnſtunde findet beſtimmt am Karfreitagvormittags 9 Uhr
in der Johannesſchule, Liebenauer Stroße, ſtatt.

Wetter-Uoranſage.

Donnerstag: Etwas kühler, wolkig, zeitweiſe heiter, etwas Regen.
Freitag: Ziemlich heiler, vorwiegend rocken, nachts und früh

eiwas kälter, am Tage mild.

(Schluß des redakkioneſlen Teiles)

Aus dem KGeſchäftseden.

Billigere Preiſe für Nahrungsmittel! Die Preiſe der all
bekannten OetkerFabrikate ſind ſetzt erheblich billiger als vor dem
Kriege, troßdem ſämtliche Rohſtoffe heute teurer ſind und manche
Artikel eine gegen früher noch verbeſſerte Zuſammenſetzung er
fahren haben. So koſtet jetzt Dr. Oeikers Backpulver „Backin“
s Pf. früher 10 Pf.), Puddingpulver s Pf. früher 10 Pf.
Vanillinzucker 5 Pf. (früher 10 Pf.), Saucenpulver Vanille 5 Pf.
Srüher 10 Pf.), Guſtin 27 Pf. (früher 30 Pf. uſw. Die Firma
Dr. A. Oetker bringt auch verſchiedene Nenheiken für die Küche,
z. B. Gölterſpeiſe, Schokoladenſpeiſe mit gehackten Mandeln,
Puddingpul r nach holländiſcher Art, Blattgelatine, BackOele uſw.
Ez lohnt ſich für die Hausfrauen auch dieſe neuen Oetker-Erzeng-
niſſe zu probieren.

kö

L p ———3——————SJ2Verank wortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerfkſchaftliches und Lokales
Gottl. Kaſparek; für Provinzielles: Alfred Wielepp;
rür den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Drug: Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle. Harz 4244
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in Vhren, Gold und Silherwaren wie Trauringe

moderne Fassons kauft man reel! and bihigst bei 6666

T

puDDING Pr

/7 z e eLinoen-Möhrnttue

Amand Weilss Kleinsehmieden 6gegenüber Alex Alichel

um Backen
und Kochen, für warme und kalte Speiſen gleich
gut geeignet iſt Süßſtoff.
Die kluge Hausfrau hat ſeinen Wert längſt
erkannt und ſtreckt den teuren Zucker damit.

1 H-Packung hat die Süßkraft
von reichlich 1 Pfund Zucker.

Erhältlich in allen Kolonialwaren-, Drogenhandlungen

6645

Vergeſſen Sie nicht, die C Am Schwarzen Brett: 8661
SchlachthansNeuban Hohmann, BitterDPiesteritvu

der G
tzungsſaale„Mubzeitung

zu beſtellen! 5
zund Apotheken.
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„Wolks blatt
Dwölf Jahre am

deutschen Kaiserhof n II S

Ibverate
Aufzeichnungen Sdes Grafen Zedlitz Trützſchler, l aehemaligen Hofmarſchalls Volksblatt J
Wilhelms II. S ſtets Erfolg S

Ein Charakterbild Wilhelms II., e e er e reren
ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

Als Beitrag
zur gerechten Beurteilung der
Vergangenheit und zur Lehre für
die Zukunft der Oeffentlichkeit

übergeben

Preis 6,50 Mk.
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Volksblatt-Buchhanälung, Halle a. S, nur Grobe Bricistr. 27.

Die

INTERNATIONAIF RVF
SOZIAIISMUS UND POLITIK

9leraus gegeben von
r. Kudoff &hilſerding

Oeffentliche Sitzung
Gemeindevertreiung

n

Donnerstag, dem 17. April 1924, abends Amtliche Bekanntmachungen

Tagesordnung
Beſprechung des Etats für das Rech-
nungsjahr 1924.

2. Erhebung der Gewerbeſteuer.
3. Neufeſtſetzung der Jahbresbeiträge:

a) für den Krüppelfürſorgeverein,
b) für die preuß. Landeszentrale

für Säuglingsſchutz,
e) für den Verein der Freunde von

Heimdall, Kinderkuranſtalt Bad
Elſter.

4. Wahl einer Kommiſſion zur Prü-
fung der Gemeinderechnungen für
das Jahr 1922.

5. Antrag des Finanzamtes Witten
berg auf Uebernahme der Brücke
beim Reſtaurx. „Jnſel Helgoland
ſeitens der Gemeinde.

6. Wegeaustauſch der t
Steingutfabrik mit der Gemeinde
Pieſteritz.

7. Anſchaffung von
die Mädchenſchule.

s. Anſchaffung von Fenſtervorhängen
für die

9. Neuregelung
Aufnahme der amtlichen Bekannt-

13. Kenntnisgaben, Wirtſchaftsangele
genheiten und Verſchiedenes.

Pieſteriitz, 14. März 1924.
Der Gemeindevorſteher.

lderſtraße 37.e Magiſtrat Delibſch.
in dem Si-

des Gemeindeamtes ar

zur Tagesordnung der Stadtverordnelen
Verſammlung am 17. April 1924.

8. Beſchlußfaſſung über eine neue Satzung
für die Stadtſparkaſſe.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Chriſtange.

Tr
Die ſtaatliche Stener vom Grund-

vermögen für Mongt April iſt in der
n vom 15. bis 26. April an die hieſige

rtsſteuerkaſſe zu zahlen.
Helbra, den 15. April 1921.

Der Gemeindevorſteher.

C ioiermansfela
Waſſerleitung.

Wir unterhalten jetzt wieder ein größeres
Lager in allen Materialien für Waſſer

Wittenberger

Turngeräten für

Mädchenſchule. v
der Entſchädigung für

machungen. leitungsanſchlüſſe und Jnnenleitungen und
10. Reuabſchluß einer Haftpflichtver können daher neue Leiſtungen ſogleich auf

Aus DEM NHALT: ſicherung. hQAnftragserteilnng herſtellen. Bezüglich derBrailsford- London J r am Werk 11. Seſchaffung der Stimmzettel für nener Anlagen kommen wirVaenderve rässol Ruhrbes etzung vier die Gemeindewahlen. den ſchen weitgehend a. und
Branting Stockholm Politik in Schweden 12. Rüdcgablung einer Hypokhek von gewähren ein Ziel dis zu drei Monaten.

M. 1.20 das Heft 2 000 Mk. nach der 3. Steuernot Koſtenanſchläge über Nenanlagen werden
z a b e i h e a e u r e h verordnung auf Wunſch gerne erteilt.Wir bemerken noch, daß wir nur die

tatſächlich verdranchte Waſſermenge be
rechnen, alſo keine Mindeſttaxen erheben.

Gruppenwaſſerwerk Kloſtermansfeld.
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Für le Felertuge
empfehlen wir von frisehen Eingängen

Ia Junge Puten, Poularden, Poulets atzten REENMTSMA
kette Suppenhünner, Junge Tauden a
frische Champignons, Frühgemüse Telephon 2716. CIGARETTEN
Tlelodst, neue Rartolfeln S Cur SeaS Belugd- u. Schipp-Holossol-Kuvlur S h REEMTSMA A. 0. ALTONA-BAHRENFE

S lebende u. gekochte Hummern 2 n
Ia LederS Pwchwole relfe Hogelru-Anoner S n SWANBL O Mt 2 S Hugo KrasemannS r p Z Nur Schmeerrn 1 Die Verwendung unaufdringlicher miider BergS Lederweren ſo r rS Harzer aromaticher Wolamelster S tabake der besten Distrikte Macedoniens geben

Erstklassige Rot- Rhein-, l. Noselwelne il, J gertabak die Basis, auf der sich das zartsübße Aroma aus-
direkte Bezüge z St. gegen gesuchter Cavalla Tabake ungestört entwickeln 815 Pfd franko.

Zigarrendorn, Pirna.

5

khnnen noch mehren in 8 atte rn o Rm M den SVWANEBIOEMG r

Flasche von 1,20 Mk. an

Pfeiffer 4 Haade r

Paul Schuabel Nacht en

Zuwerlässiger Versand!

kann; die Sorte besitzt daher den ausgesproche-
nen Charakter einer festlichen Diner Cigarette.

bamenChr. A. H. Loesch ſannn
7 4z äct: ſchwarz,Sr. virienerrass 36 reiner vo wwn bin Man

Jugendschriften billigſtwen en n An anS v. zerin 2 ktra Angebot Wc Brdvoorsekt,Wir halten uns den Verelns-, Buchhapdun, arten s Meine Leist fähigkeit b
Se ereä Wage „JZSZ Jan e das eine Leistungsfähigkeit estehtvorständen z. Hers t Pf. extra zuckergeſ. j i f nDrucksuchen aller Art 2 punawurm Ferner biete an in her vorragend schön u. elegant verarbeitet e
in gesohmaokvoller und sauberer Kleine Anzeigen Wuürm. entf. ohne t in farbig, blan und feinen Nadelstreifen meiner bekannten Preiswürdigkeit dat, ſo
Ausführung bestens empfoblen wie: Kauf Geſuche und Hungerkur. Ausk. ran er Apfoſwoin, Mk 95 85 72 binnen
HaliescheßKenosensschafts- e Stergu ſeideldeerwein, Wald- S SVereins nachrichten c urm -Rose I nmeist.bowie, alte knte, 64,. 53, 48. 38, W jervativeBuohdruckorei e. G. m. b. H. den hier ſiets ihren Erfeig/ Hamburg 11a 734 e 4Halle a. S. Tel. 6605 Harz 42/44 We en 727ITT III per n 2 letzten Kzu den billigſt. Preiſ. mongt bele Aen Schulhücher A. o. Anare, äntel Iempfiehlt Wörmli er Str. 12.

Volksblatt-Dduchha ndliung re re beste Guwmierung, allergrößte Auswahl
Ha a. S., mur Gr. Ulrichstr. 27. Wert neue lezer! Mk. 56. 38. 33, v n e mobiliſieäimiſſfiiſiimintthſttnenenennnnennnnn 22 jaden Um iininnnn Form u Croße Ulrichstraße S7 Paar 1,50 N. gab berefür die Karwoche! e n ten. berndostr. 16. auch etRNieſenauswahl! U ne U hFriſcheſte Ware! im Ganzen im Ausſchnitt warEinladun eCchürdenledet 9 Zur Karwochezu der in den Räumen des Reſtaurant empiehte meine Dlutir6 Kopf uſw. liefert als Selbſter sehen9 zeuger billigſt „Tulpe“, alte Promenade 5, neben der 8 fö JKuh ha 25 Univerſität, vom 11. bis 30. April, ſtatt r ische Trelau vhne Kopf T9. Gerhere Adelherg, ſindenden täglich ab 11 Ahr, auch Sonntags in bekannter Güt

Karbonaden i 46 Merseburg. Fiſcherſtraße 3. geöffneten r Sbratfertig 4 C Angelschellfseh, Seholle, Rot- werdöch ellfiſch 18 2 A s Il J Rhein. Lnehs Derklein 1ö2 u e un bende Karpten, Seonleie es 0öffneell 5 4 Neu Neut G werde Kopf 7 Max Heer n Ka r PF iffar2Seeidrell Allgemeine Geschichte I Ewieberden, Gruäe Hehvten, Gruöe Kochudränten Meumarktrisehhalies v
fore e III z de Soz1 Il für nur Geiststr. 33 Tel. 6658 Scallsmux eKnurrhahn W I e e Gewerbe Haushaltungen Industrie. 8 aSroße Auswahl in Räucherw ren: e e e et t Tägliche Veranſtaltungen: l er p reit, die die ſozialen Kämpfe vom Älter- W S e inSlundern echte giel öprotten W Ab 11 Abr: Kochvorführungen. I Fischkonserven e

I. Schleibücklinge, Seegal, a t n Ab 4 bis 430 Vorträ J über Grude- 5 e ſchen CSeehaſen, Räucherlachs u. Aoegabe konen d Merere herde und ſparſame Grudefeuerung. h verbreitr
Rüncheragle I Volksblatt Buchhandlung die engere und uHoll. étrohbücklinge 30 Halle (S.), nur Gr. Ulrichstr. 27 Radio Vorträge von der amtlich zu et
e n Stck. e S--mu gelaſſenen Firma Rufafunk, Halle. re inverneFiſchkonferven, F 3 H. Proepper Co., 6. M. h. R tFiſchdelikateſſ rauen Hauptkontor: Magdeburgerſtr. 55. Fernſpr.: 6080 u. 4540 lagebe

R hen of en Es n ne der Lagerplatz m ggervorferſrr. 5. Amen Doſengrößen und loſe. monattichen Regel, rnſprecher: 12589.J Vorteilhafte Bezugsquelle für alle Sorten B ueAdtkt vortugieſiſche h I I r ehe eerbuhe Und Sarerraneglect r r r erſOelſardinen! l e e Vertrieb der altrenomierten guter Vater Hrohrater h Carriereviel. Jahren bewährten, genehwigten alte Veteran der edlen Sangeskunſt uordGründonnerstag geöffnet von früh und von ärztlichen Autoritäten ge- Cun Ohlenbrifettz 7werde bis W rin Be prüften Original-Mittel helfen n. w d S. T. v ſiſchenaen au 7net I Totsicher Riebeck ſcher Grudek Fried Winter een 12 W r aueh r 7 hof ebe ſcher ud oks. 4 enun gslosfreitag ndhref hieſteeve voll Dre borongen 4e3 durch den Tod ganz unerwartet entriſſen wurde. 2

in bis 2 Stunden e derKeine Berufsstörung. Garantiert un c Marie Winterſtein r
schädliob, sonst 3 taches Geld zurück. geb. HaackDirekter Versand per Naehnahme. 99 6679 d Jg Das Witz blatt der Republik und Kinder n. Enkelkinder nDeutsebiands größter Fischhandel rau B. Liermann 9 Wneerdigung, Andet Jeitag nachm. s r.
Hamburg C 2862 Preis 25 Pfennig n Zu bexriehen dureh vom Eranertauie Kröllwiter Straße 12. aus ſtatt.

Sehanzenstr. 68 6324 Volksblatt-Buohhanälung, nur Gr. Ulrichstr. 27
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